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Es gibt sicher viele unterschiedliche Moti-
vationen, ehrenamtlich für den Alpenverein 
bzw. unsere Sektion zu arbeiten. Um zum 
Weiterbestand der Weitwanderwege, den 
meines Erachtens schönsten Sportplätzen 
Österreichs, beizutragen. Weil dort ein tol-
les Team am Werk ist. Oder weil‘s (meistens 
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zumindest) einfach ganz viel Spaß macht. 
Das wär’s zumindest von meiner Seite.
Die Möglichkeiten für ein ehrenamtliches En-
gagement im Alpenverein sind zu vielfältig, 
um hier alle aufzuzählen. Sie merken aber 
vielleicht schon, worauf ich hinaus will…
Da ist einmal die Betreuung und Markie-
rung jener (Weit-)Wanderwege, für die wir 
unmittelbar selbst verantwortlich sind. Al-
leine am Weitwanderweg 07 zwischen Retz 
und Rust und am Weinviertelabschnitt des 
Niederösterreichischen Landesrundwan-
derwegs sind wir für 430 km Wanderwege 
verantwortlich. Da in der Ostregion auch 
der Großteil unserer Mitglieder zuhause 
ist, möchte ich ganz direkt fragen: Kann ich 
Ihnen eine Wegepatenschaft für einen Ab-
schnitt schmackhaft machen? Egal ob fünf, 
15 oder 50 Kilometer – unserem Wegewart 
wäre damit sehr geholfen.
Unsere TourenführerInnen bereiten unse-
ren Mitgliedern schöne Wanderstunden, 
indem sie ihnen den Organisationsaufwand 
für die Touren abnehmen, damit diese sich 
einfach aufs „Mitgehen“ und „Genießen“ 
konzentrieren können. Da die Tourenfüh-
rerInnen aber auch für die Sicherheit der 
Gruppe verantwortlich sind, bieten wir die 

notwendige Wanderführerausbildung, von 
der man natürlich auch bei den eigenen, 
privaten Wanderungen profitiert. Interes-
siert?
Aber es sind auch die kleinen Dinge, die 
uns helfen. Jeder, der uns Rückmeldungen 
über die Weitwanderwege gibt (auch wenn 
diese manchmal als Kritik oder Beschwerde 
bei uns einlangen), hilft uns damit, die Mar-
kierungen zu verbessern (oder durch die 
zuständige Sektion verbessern zu lassen) 
und Wanderführer aktuell zu halten und für 
die nächste Auflage zu aktualisieren, und 
dadurch wiederum den nachfolgenden 
Wanderern. Aber vielleicht möchte jemand 
eine Etappe einmal gezielt mit dem Blick 
auf Änderungen wandern?
Aber es gibt nicht nur die „klassischen“ 
Alpenvereinstätigkeiten. Ich bin sicher, 
viele von Ihnen verfügen über private und 
berufliche Qualifikationen, von denen wir 
als Sektion profitieren könnten. Es würde 
mich sehr freuen, wenn Sie diese (sowie 
ein Stück Ihrer Freizeit) bei uns einbringen 
möchten und wir Sie in unserem Team will-
kommen heißen dürfen.

Gert Kienast
weitwanderer@sektion.alpenverein.at

Liebe Mitglieder!
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Die Bärenschützklamm (WWW02) 
bleibt nach einem Felssturz leider das 
ganze Jahr 2021 gesperrt. Wir legen 
Wanderern daher die Variante 02A vom 
Straßegg über das Rennfeld und Bruck 
an der Mur zum Hochangerschutzhaus 
ans Herz.
Die im Wanderführer vorgeschlagene 
Variante am Murufer auf der 1. Etap-
pe des WWW03 ist derzeit wegen einer 
fehlenden Brücke über den Gnasbach 
nur eingeschränkt begehbar. Spätestens 
bei der Radfahrer- und Fußgängerbrü-
cke Donnersdorf/Apače muss wieder 
zur 03-Markierung gewechselt werden.

Ebenfalls WWW03: Da der Ghf. Riepl 
bei Bad Eisenkappl seit 2020 als Näch-
tigungsmöglichkeit ausfällt, müssen die 
Weitwanderer einen kleinen Umweg 
in Kauf nehmen. Bereits zuvor bei der 
Luschaalm wird vom Weg abgezweigt, 
um zum Ghf. Kumer im slowenischen Sv. 
Ana zu gelangen. Alternativ steht auch 
die Wackendorfer Alm zur Verfügung. 
Die beiden alternativen Quartiere erfor-
dern einen Umweg von ca. 45 Min pro 
Richtung.

Kurz&Gut
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Kirsten und Ralf bewirtschaften ab 
der Saison 2021 die Goldeckhütte 
(WWW10). Die neuen Kontaktdaten 
der Hütte lauten 0664/606803251 und 
goldeckhuette1927@gmail.com. 
Ebenfalls neue Pächter gibt es auf der 
Sticklerhütte (WWW02), die Kontakt-
infos lauten ab sofort 0664/5250454 
und sticklerhuette-muhr@sbg.at.
Die Griesner Alm im Kaiserbachtal 
auf dem Weg zum Stripsenjochhaus 
(WWW01) wurde im Februar durch ei-
nen Großbrand zerstört.
Der Ghf. Höhwirt nahe Hochneukir-
chen (WWW07) ist wegen Pensionie-
rung geschlossen.

Der Ghf. Goldener Löwe in Türnitz 
(WWW06) hat einen neuen Eigentümer 
und wird demnächst wieder für Einkehr 
und Übernachtung zur Verfügung ste-
hen.
Für Mariazell-Wallfahrer ebenfalls län-
gerfristig gesichert sind die beiden 
Gasthöfe am Kernhofer Gscheid 
(WWW06), für die sich neue Pächter 
bzw. Besitzer gefunden haben.
Die Erzherzog-Johann-Hütte am Sölk-
pass (WWW09) bietet keine Nächti-
gungsmöglichkeit mehr, steht aber zur 
Einkehr zur Verfügung. Die 12. Etappe 
endet daher bereits in St. Nikolai.

Wege-News

Hütten-News

Die Goldeckhütte © Gert Kienast

Der Landesrundwanderweg im  
östlichen Weinviertel © Smeki
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Wir bedanken uns bei allen, die uns Neuigkeiten, Änderungen, Wegsperren etc. auf 
den österreichischen Weitwanderwegen mitteilen. Wir stellen diese auch gesammelt 
auf unserer Homepage unter Neues für Weitwanderer (www.alpenverein.at/weitwan-
derer/neues) zur Verfügung.

Niederösterreichischer  
Landesrundwanderweg

Der Niederösterreichische Landesrund-
wanderweg zählt mit 935 km und 49 Etap-
pen zu den längsten Wanderwegen Ös-
terreichs. Und wenn das noch nicht reicht, 
dann könnt Ihr auf einer Nebenroute zu-
sätzliche 265 km erwandern.
Unsere Sektion betreut den gesamten 
Weinviertelabschnitt des NÖ. LRWW von 
Retz über Laa an der Thaya, Drasenhofen 
und Bernhardsthal bis zur Donaubrücke 
bei Bad Deutsch-Altenburg sowie auf der 
Nebenroute den Teil von Haugsdorf bis 
Langenzersdorf. Das sind über 260 km, die 
von uns regelmäßig markiert und instand-
gehalten werden.
Apropos: Bist Du im Raum Niederöster-
reich zuhause und möchtest die Paten-
schaft für das eine oder andere Wegstück 
übernehmen und uns bei der Wegemar-
kierung und -erhaltung unterstützen? Dann 
melde dich einfach, ein kurzes Mail genügt:  
weitwanderer@sektion.alpenverein.at
Im Eigenverlag geben wir auch den dazu-
gehörigen Wanderführer heraus. Diesen 
haben wir im April als komplett überarbei-
tete Ausgabe neu aufgelegt. Darin finden 
sich neben einer ausführlichen Wegbe-
schreibung auch Kartenausschnitte, Hö-
henprofile, Informationen zu Anreise- und 
Nächtigungsmöglichkeiten. Das Buch ist 
demnächst bei freytag & berndt, Wallner-
straße 3, 1010 Wien, erhältlich.
Fleißige Wanderer auf dem NÖ. LRWW 
können bei uns ein Abzeichen anfordern – 
für 20 Etappen in Bronze, für 35 Etappen in 
Silber, und das goldene Abzeichen gibt‘s 
für den gesamten Weg!



04	 weitweg – ÖAV Sektion Weitwanderer

Markierungsauffrischung

Im April hat unser Wegewart Wolfgang mit 
Unterstützung unseres Stv. Kassiers Rein-
hart die Markierungen entlang des Ostös-
terreichischen Grenzlandwegs 07 (Nebel-
stein – Bad Radkersburg) erneuert.
Auf der zehn Kilometer langen Teilstrecke 
zwischen Hainburg und Wolfsthal (Teil der 
19. Etappe) wurden die rot-weiß-roten 
Wegzeichen gewissenhaft kontrolliert und 
ggf. aufgefrischt – Verirren ist somit un-
möglich! Hier verlaufen übrigens auch die 
Europäischen Fernwanderwege E4 und E8, 
die wir natürlich mitmarkieren.
Da der Abschnitt entlang der Donau aus 
dem Raum Wien mit der S-Bahn S7 aus-
gezeichnet erreichbar ist, möchten wir ihn 
auch gleich als Wandertipp ans Herz legen!

Haupt- 
versammlung 

2021
Da zu Redaktionsschluss die recht-
lichen Rahmenbedingungen für die 
Durchführung größerer Veranstal-
tungen noch nicht klar sind, werden 
wir Termin, Ort und Tagesordnung 
unserer Hauptversammlung recht-
zeitig auf unserer Homepage be-
kannt geben.

www.alpenverein.at/weitwanderer

Kurz&Gut

07er-Markierung nahe Hainburg

Gletscherbericht

Obwohl der Winter 2019 
verhältnismäßig schneereich 
war, mussten die Eismassen 
im Beobachtungszeitraum 
2019/20 durchschnittlich 15 
Meter einbüßen. Das Glet-
schermessteam hat im Som-
mer des Vorjahres 92 Glet-
scher vermessen und bei 
85 einen erheblichen Rück-
gang festgestellt, die rest-
lichen sieben sind mit einer  
Längenänderung von weni-
ger als einem Meter statio-
när geblieben. An vorders-
ter und unrühmlicher Stelle 
befindet sich diesmal das 
Hornkees in den Zillertaler 
Alpen mit einem Längen-
verlust von 104 Metern in 
einem Jahr. Die Pasterze am 
Großglockner rangiert auf 
Platz 3 mit einem Verlust von 
52,5 Metern.
Der Gletscherrückgang ist 
eine Folge steigender Tem-
peraturen. Gletscher sind 
stille Mahnmale der klima-
tischen Veränderungen, in 
einigen Jahrzehnten werden 
sie nicht mehr das sein, was sie heute sind. 
Der Alpenverein Österreich setzt sich nun 
für verstärkten Gletscherschutz ein. Ingrid 
Hayek, Vizepräsidentin des ÖAV, hierzu: 
„Es braucht einen Gletscherschutz ohne 
Wenn und Aber. Einen Schutz, der auch die 
aktuellen Veränderungen im Hochgebirge 
berücksichtigt. Nicht nur die Gletscher 
selbst, auch die von der Abschmelzung 
betroffenen Flächen ge-
raten zunehmend in Be-
drängnis.“

Diagramm: Die Abbil-
dung zeigt die Tempera-
turabweichung der drei 
Gebirgswetterstationen 
Sonnblick, Zugspitze 
und Säntis gegenüber 
dem Mittelwert der Jah-
re 1981 bis 2010. Hier ist 
vor allem in den Winter-
monaten klar zu sehen, 
dass die Temperaturen 

Wenn der Alpenverein Österreich im April eine Pressekonferenz 
organisiert, betrifft es mit ziemlicher Sicherheit die Gletscherwelt. 
Und ja, jährlich grüßt das Murmeltier – und zwar in Form des Glet-
scherberichts. Auch dieses Jahr musste ein Rückgang der Glet-
scher verlautbart werden.

im Vermessungszeitraum um bis zu 4°C 
zu warm gegenüber dem Mittelwert wa-
ren, im Schnitt 2,1°C zu warm. Auch in den 
Sommermonaten ist es wärmer als im Mit-
tel, wenn auch nicht in diesem Ausmaß. 
Da aber in den Wintermonaten zu wenig 
Niederschlag liegen bleibt, schrumpfen auf 
Dauer die Gletscher unaufhaltsam weiter.

Martin Moser

Pasterze 2010

Pasterze 2020
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Wandern mit Teenagern
Und so saß ich da, wie viele andere auch oftmals in dieser eigenartigen Zeit, zuhause vor meinem 
PC, grübelnd, welches Thema ich für die kommende Jugend-Ecke aufarbeiten könnte. Hat doch ge-
rade zuletzt die Alpenvereinsjugend mit dem Projekt „Tage draußen“ aufgezeigt, dass die Jugend-
arbeit ein wichtiger Schritt für die Zukunft unseres Alpenvereins ist. So fiel mir bei meinen Recher-
chen zufällig ein – aus meiner Sicht spannender – Artikel in die Hände mit der Überschrift „Wandern 
mit Teenagern – Aufgeben? Oder den Abenteuerfaktor erhöhen?“

Mit dem unangenehmen Wort „Aufgeben“ 
hatte der Artikel meine Aufmerksamkeit 
gewonnen. Der Bericht selbst wurde be-
reits am 29. Juli 2017 in der Süddeutschen 
Zeitung veröffentlicht und geistert seither 
zwischen den unzähligen Webseiten im In-
ternet herum. Doch um was geht es letzt-
endlich?
Der Artikel beschäftigt sich mit der Frage, 
wie man Jugendliche, nachdem sie dem 
Kindesalter enteilt sind, weiterhin für Out-
dooraktivitäten wie Wander- oder Berg-
sport begeistern kann. Denn in der fürsorg-
lichen Kindheit sind diese doch der – gut 
gemeinten – Willkür der Eltern ausgesetzt. 
Will man Tochter oder Sohn jedoch weiter 
an Berg, Stock und Stein binden oder zu-
gänglich machen, sind andere Herange-
hensweisen gefragt. Respektive die Frage: 
Nachgeben? Aufgeben? Oder den Spaß-
faktor erhöhen? Und wie ließe sich das an-
stellen? Hier bringt der Artikel zu Beginn 
gute Argumente und Beispiele. Wird dem 
klassischen „auf den Berg gehen“ noch 
der Seniorenstempel aufgedrückt, kann 
der Teenager mit Kompromissen dennoch 
überzeugt werden. So bieten sich nach 
einem Gipfelbesuch abenteuerliche Mög-
lichkeiten wie Klettersteige oder die Fahrt 
auf Mountaincarts über lange spannende 
Pisten an. Auch das Stahlseilrutschen, wie 
z. B. im Salzburger Land am Hocheck in  
Leogang, kann hierbei für Begeisterung 
sorgen. Weiters ist zu lesen, dass, wenn 
dies zu viel Bespaßung wäre, man auf das 

bewährte Ausverhandeln an Kompromis-
sen zurückgreifen könnte. So könnte man  
z. B. bei einem mehrtägigen Aufenthalt 
oder Urlaub klarstellen, dass jedes Famili-
enmitglied nach absolvierter Wanderung 
einen Tag lang seine Freizeitgestaltung 
nach Bedarf planen darf. Ob man sich da-
durch die großen Begeisterungsstürme 
erhoffen kann, sei mal zu hinterfragen. 
Doch könnte sich nach erfolgter Wander-
tour die anfängliche Unlust der Kinder oder 
Jugendlichen doch noch in ein „war ja ei-
gentlich gar nicht so schlecht“ umpolen 
lassen.  
Weiters befasst sich der Artikel mit der 
Frage, was nun zu tun sei, wenn, wie oben 
beschrieben, ein mehrtägiger Aufenthalt 
ins Haus steht. Dass man Kinder und ange-
hende Teenager noch nicht alleine zuhause 
lassen kann, liegt auf der Hand. Hier wird 
in diesem Fall z. B. eine Hüttenwanderung 
empfohlen. Eventuell sogar in Gruppen 
bzw. mit anderen Familien mit Kindern/Ju-
gendlichen im selben Alter. Die Verlockung 
auf zwei Tage Felsen, Geröllfelder, Kletter-
steige und das Übernachten in Stockbetten 
im Lager kann schon für etwas Euphorie 
sorgen. Auch wenn man bei der Anreise 
eventuell mit besorgten Kommentaren 
konfrontiert wird, wie „Was, wenn es auf 
der Hütte keinen Internetempfang gibt?“ 
oder „Gibt es da wirklich Steckdosen nur 
auf der Toilette?“ Da werden sicherlich 
noch hastig Spiele im Vorfeld herunterge-
laden. Mit etwas Glück findet man auch 

Hütten mit diesem Komfort, doch kann der 
Ausfall von Empfang und Internetverbin-
dung dazu genutzt werden, um alte Brett-
spiel-Traditionen aufleben zu lassen. Spä-
testens wenn man von der wunderschönen 
Bergkulisse an einem herrlichen Morgen 
voller Weitsicht und Sonnenschein begrüßt 
wird, könnte man dem jungen Menschen 
ein ehrliches „Wow“ entlocken. Und das 
wäre genauso ein Moment, der dem heran-
wachsenden Menschen letztendlich später 
einmal die Lust auf Berge zurückbringt.
Für mich ein toller Artikel, der sehr lebhaft 
erzählt und von Eltern bestimmt viel Zu-
stimmung ernten wird. Vieles deckt sich mit 
meiner persönlichen Einstellung zu diesem 
Thema. Die Lust auf Bewegung im Freien, 
Wandern, Bergsteigen, Radfahren und vie-
les mehr, kann man einfach nicht erzwingen, 
egal wie gut man es mit seinen Mitmen-
schen, respektive Kinder und Jugendlichen, 
meint. Wie auch schon unsere Alpenvereins-
jugend mit ihrem oben benannten Projekt 
„Tage draußen“ eindrucksvoll gezeigt hat, 
können wir lediglich Räume anbieten und 
Vertrauen schenken. Der benannte „Wow“-
Effekt aus purer Ehrlichkeit zu sich selbst, 
muss – einfach gesagt – wirklich genau so 
passieren. So war es auch bei jenem Jun-
gen, der lange die Welt nur aus dem Inter-
net wahrnahm und durch die Reise am Wie-
ner Wallfahrerweg mit seinem Vater später 
zum Wanderliebhaber, Tourenführer und 
Outdoor- Blogger wurde. Nämlich bei mir. 

Peter Ofner
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Hätte mir jemand im Vorfeld gesagt, dass 
die korsische Bergwelt so vielfältig ist und 
mit beeindruckenden Gipfeln, Schluchten, 
Tälern und Bergseen einen in den Bann 
zieht – ich hätte ihm vermutlich nicht ge-
glaubt. Kannte ich doch bisher die etwas 
sanftere Gebirgswelt von anderen Mittel-
meerinseln. Das „Gebirge im Meer“, wie 
Korsika auch genannt wird, belehrte mei-
nen Freund und mich aber eines Besseren. 
Schon seit ein paar Jahren hatte ich den 
GR 20 auf meiner Weitwander-Wunsch-
liste. Im Juni 2019 ist es endlich so weit. 
Mit Rhomberg-Reisen, dem Reisespezi-
alisten für Korsika, haben wir schnell die 
An-/Rückreise sowie die Unterkunft für 
die ersten zwei Tage auf der Insel geklärt. 
Um eine lange und mühsame Anreise mit 
dem Auto zu vermeiden, fliegen wir von 
Salzburg nach Calvi. Die charmante Ha-
fenstadt Calvi, im Nordwesten der Insel, 
gefällt uns auf Anhieb. Türkisblaues Meer 
und die sanften Ausläufer des Gebirges 
verstärken die Vorfreude auf das kommen-
de Wanderabenteuer. Das Feriendorf zum 
Störrischen Esel wird zu unserem Basisla-
ger. Nachdem wir unser Gepäck für die 
Zeit nach dem Wandern sicher verstaut 

Korsika – GR 20

Weitwandern auf der 
„Insel der Schönheit“ 
Der Grande Randonnée (GR) durchquert auf 180 Kilometern die französische Insel Korsika und 
lässt das Herz von erfahrenen Wanderern höher und schneller schlagen. So zählt der GR 20 nicht 
nur landschaftlich zu den schönsten Fernwanderwegen. Sein hochalpiner Charakter bringt auch so 
manch geübte Wanderer ins Schwitzen.  

haben, starten wir mit einer Busfahrt von 
Calvi nach Calenzana. Unsere Rucksäcke 
sind zu diesem Zeitpunkt noch gut gefüllt, 
da wir uns für eine unabhängige und flexi-
ble Variante mit Zelt, Gaskocher und Trek-
kingnahrung entschieden haben. Wer die 
Unterkünfte am GR 20 nutzen möchte, tut 
gut daran, die Refuges des Parks im Vor-
feld zu reservieren und zu bezahlen. Der 
Komfort und das Angebot unserer Hütten 
in den Alpen kann mit den Hütten auf Kor-
sika nicht verglichen werden. Wanderer 
sollten sich auf sehr einfache Unterkünfte 
und Pasta in allen Varianten einstellen. Bei 
jeder Unterkunft gibt es auch Camping-
stellplätze. Viele Wanderer schlafen in 
Mietzelten oder im eigenen Zelt. Wir ent-
scheiden uns für letztere Variante. Der Ver-
zicht auf kulinarische Highlights fällt nicht 
allzu schwer, da wir auch mit der Trocken-
nahrung, mit heißem Wasser zubereitet, 
unseren Appetit gut stillen können. 

Es darf gekraxelt werden
Die erste Etappe führt uns von Calenzana 
auf 270 m zur Refuge d’Ortu di u Piobbu 
auf 1570 m. Die Aussprache der Etappen-

ziele sollte auch in den folgenden Tagen 
eine Herausforderung bleiben. Bereits am 
ersten Tag wird uns klar, warum der GR 
20 als einer der schwierigsten Weitwan-
derwege Europas gilt. Schon zu Beginn 
bringen uns erste Felspassagen mit Hand-
seilen versichert und der prall gefüllte 
Rucksack ins Schwitzen. Schwindelfreiheit 
und Trittsicherheit sollten definitiv nicht im 
Gepäck fehlen. 
Tägliche Aufstiege von durchschnittlich 
800 Höhenmetern, Gehzeiten von rund 
6-8 Stunden und zahlreiche felsige und 
ausgesetzte Abschnitte, die volle Konzen-
tration erfordern, lassen uns immer sehr 
zeitig und erschöpft in den Schlaf finden. 
Eine gute Unterlagsmatte und ein Schlaf-
sack, der auch bei kühleren Temperaturen 
wärmt, sind definitiv eine gute Investition 
im Vorfeld. Ebenso ein Trekkingzelt mit 
geringem Packmaß und Gewicht. 
Die folgenden zwei Etappen bieten uns 
an anspruchsvollen Passagen und groß-
artigen Aus- und Tiefblicken das volle 
Programm. Obwohl wir nicht allein un-
terwegs sind und uns im „Vorstieg“ mit 
Wanderern aus allen Teilen Europas ab-
wechseln, machen wir schnell die Erfah-
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Sonnenuntergang  beim Refuge 
d‘Ortu di u Piobbu
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rung, dass es sich lohnt, immer einen Blick 
auf die Markierungen zu haben. Einmal 
nicht aufgepasst, müssen wir – und auch 
unsere „Bergkameraden“ – ein Stück des 
falschen Weges wieder retour gehen. Die 
Querung einer großen Hängebrücke, 
Aufstiege über nie enden wollende Fels-
platten und der erste Bergsee machen 
einen Vorgeschmack auf die Vielseitigkeit 
der Bergwelt Korsikas. Unser Etappenziel 
am dritten Tag liegt im kleinen Skigebiet 
Haut-Asco auf 1422 m. Eine korsische 
Brettljause lässt uns den steilen Abstieg 
und die müden Beine schnell vergessen. 
Den Müsliriegelvorrat aufgestockt, starten 
wir am vierten Tag unsere längste Etap-
pe in Richtung Monte Cinto, mit 2706 m 
der höchste Berg der Mittelmeerinsel. 
Dank der leichten Nervosität, die eine 
„Königsetappe“ für gewöhnlich bei mir 
hervorruft, sind wir schon vor dem We-
cker wach. Trotz guter Wettervorhersage 
starten wir bereits in der Morgendämme-
rung mit dem Aufstieg. Landschaftlich ist 
diese Etappe einzigartig – ebenso wie die 
eine oder andere Kletterstelle an diesem 
Tag. Am Pointe des Eboulis entscheiden 
wir uns gegen die Gipfelbesteigung auf 
den Monte Cinto (1,5 Std. und 200 Hm 
zusätzlich) und starten mit den noch vor-
handenen Energiereserven den langen 
und felsigen Abstieg von 1160 Höhenme-
tern in Richtung Bergerie de Ballone. Die 
idyllische Szenerie rund um die Bergerie 
belohnt uns für die Strapazen auf dieser 
anstrengenden Etappe. 

Kühles Nass für müde Waden
Die fünfte Etappe von der Bergerie de 
Ballone bis zum Castellu di Verghio soll-
te meine persönliche Highlight-Etappe 
werden. Die angenehmen Bergpfade 
erlauben den Blick auf das Matterhorn 
Korsikas, die Paglia Orba. Der lange und 

gemütliche Abstieg von der Bocca di 
Foggiale durchs wildromantische Golo-
Tal macht diese Etappe zu etwas ganz 
Besonderem. Das obere Golo-Tal begeis-
tert uns durch die vielfältigen Felsformen 
und die schönen Gumpen, die uns zum 
Baden im kühlen Nass einladen. Vor dem 
Gewitter erreichen wir noch rechtzeitig die 
Selbstversorgerunterkünfte am Castellu di 
Verghio. Dank eines kleinen Lebensmittel-
shops beenden wir den Tag mit selbstge-
kochter Pasta und kalorienreicher Nach-
speise. 
Nun stehen uns die letzten beiden Etap-
pen bevor. Da wir die schönen Strände 
und Orte Korsikas auch noch mit einem 
Mietauto erkunden möchten, werden die 
weiteren Etappen im weniger gebirgigen 
Süden der Insel bis zum nächsten Som-
merurlaub verschoben. Der Abschnitt 
zwischen Castellu di Verghio und dem Lac 
de Nino erwartet uns wiederum mit einer 
traumhaften Gebirgskulisse. Der Lac de 
Nino auf 1743 m ist einer der größten und 
wärmsten Bergseen Korsikas. Auf dem 
morastigen Untergrund fühlen sich die 
hier lebenden Pferde, Rinder und Schwei-
ne besonders wohl. Entlang des Baches 

Tavignano wandern wir gemütlich bis zur 
Bergerie de Vaccaghia. Dort verlassen 
wir den GR 20 und wandern durch das 
Tavignano-Tal Richtung Corte, der eins-
tigen Hauptstadt Korsikas. Den Abstieg 
von 1300 Höhenmetern und einer Länge 
von rund 21 Kilometern wandern wir nicht 
am Stück. Zu schön präsentiert sich dieses 
Tal, um einfach durchzurennen. Am Refu-
ge de la Sega bauen wir zum letzten Mal 
unser Zelt auf und entspannen in einer der 
zahlreichen Badegumpen des Tavignano- 
Baches. 

Gemütlicher Ausklang 
Unser letzter Wandertag führt uns im ge-
mütlichen Auf und Ab Richtung Corte. 
Der Tavignano nimmt an Größe zu, und 
wir folgen ihm an der rechten Uferseite. 
Zu Beginn begegnen uns nur vereinzelt 
ein paar Wanderer. Dies sollte sich aber 
bis kurz vor der Stadt ändern. Der Beginn 
des Tals stellt sich als sehr beliebtes Ta-
geswanderziel heraus. Welchen Eindruck 
wir in unserem nicht mehr sauberen Wan-
deroutfits erwecken? Wir wissen es nicht 
und freuen uns umso mehr auf ein kühles 

TourenBericht

Bereits auf der ersten Etappe wird gekraxelt

Stein und Fels so weit das Auge reicht  
am zweiten Tag Blick zurück

Korsische Brettljause und  
internationaler Durstlöscher

Türkisblaues Meer am Strand von Calvi

Sprung in eine der zahlreichen Badegumpen 
im Golo Tal

Lebensmittelnachschub für die Refuge  
Ciuttulu di Mori
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Getränk und ein Mittagessen, das wir nicht 
selbst zubereiten müssen. In Corte ange-
kommen lassen wir es uns kulinarisch so 
richtig gut gehen, bis wir in den Zug ein-
steigen. Die Fahrt mit der Schmalspurbahn 
ist ein Erlebnis für sich. In gemächlichem 
Tempo, Umstieg inklusive, erreichen wir 
das türkisblaue Meer bei Calvi und somit 
unser Basislager zum Störrischen Esel. 

Kocher entscheidet, sollte auf ein geringes 
Packmaß und Gewicht achten. Je schwerer 
der Rucksack, desto wichtiger ist ein gutes 
Gleichgewicht! 
Wildes Camping ist auf Korsika nicht er-
laubt und würde sich auch nicht anbieten. 
Sind schon die Stellplätze rund um die Re-
fuges sehr begrenzt. Ebenso ist der Genuss 
einer kühlen Dusche (wo vorhanden) am 
Ende eines anstrengenden und staubigen 
Wandertages nicht zu unterschätzen. Wer 
die herzliche Gastfreundschaft der Hüt-
tenwirte in unseren Alpen auch auf Korsi-
ka sucht, sollte nicht allzu sehr enttäuscht 
sein. Anderes Land – andere Sitten! Ein 
Verdauungsschnapserl sollte man schon 
selbst mitbringen. Nichtsdestotrotz ist ein 
unvergessliches Erlebnis auf einem traum-
haften Weitwanderweg garantiert. Wir 
kommen definitiv wieder!

Michaela Dattinger

Hängebrücke über den Rau de Spasimata

Riesen-Steinmanderl im Tavignano Tal
Gleich am Ziel! Corte - die ehemalige Hauptstadt 
Korsikas

Tourdaten
Grandes Randonnées 20 auf Korsika
Gesamtlänge: 170 km in Nord-Süd-
Richtung quer durch das Hochgebirge 
Korsikas
Etappen: rund 19 Etappen, zahlreiche 
Varianten und Einstiegsmöglichkeiten 
Höhenmeter dieser Beschreibung: 
5140 m im Aufstieg, 4860 m im Abstieg
Beste Jahreszeit: zwischen Mitte Juni 
und Ende August 
Anreise: PKW inkl. Fähre bis Calvi oder 
Flug ab Österreich bis Calvi 
Unsere Etappen: 
1.	Calenzana – Refuge d’Ortu di u Pi-

obbu – 6,5 Std., 1360 Hm im Aufstieg 
2.	Refuge d’Ortu di u Piobbu – Ref de 

Carrozzu – 7,5 Std., 680 Hm Auf-
stieg/1000 Hm Abstieg 

3.	Refuge de Carrozzu – Haut Asco	– 
5,5 Std., 800 Hm Aufstieg/660 Hm 
Abstieg

4.	Haut-Asco – Bergerie Ballone –  
9 Std., 1200 Hm Aufstieg/1200 Hm 
Abstieg 

5.	Bergerie Ballone – Castellu di Verghio 
– 6,5 Std., 600 Hm Aufstieg/500 Hm 
Abstieg 

6.	Castellu di Verghio – Refuge de la 
Sega – 8,5 Std., 500 Hm Aufstieg/900 
Hm Abstieg  (Richtung Corte im Ta-
vignano-Tal)

7.	Refuge de la Sega – Corte – 3,5 Std., 
600 Hm Abstieg 

Anforderungen: Sehr gute Kondition, 
Trittsicherheit, Schwindelfreiheit und 
guter Orientierungssinn; Komfort der 
Übernachtungsmöglichkeiten ist mit 
österreichischen Verhältnissen nicht 
vergleichbar; gute Unterlagsmatte und 
Schlafsack für kühlere Temperaturen 
von Vorteil; alpine Ausrüstung unbe-
dingt erforderlich; ausreichend Wasser 
und Proviant für unterwegs mitnehmen; 
Schlechtwetter kann im Hochgebirge 
sehr gefährlich werden.
Tourenführer: Rother Wanderführer, 
Korsika/GR 20 – Alle Etappen – mit Va-
rianten, Einstiegen und Gipfeln, 2020, 
ISBN: 9783763343539.
Rückfragen zur Tour: Michaela Dattin-
ger, www.schrittmacherin.com, office@
schrittmacherin.com 

Nichts für schwache Nerven 
Nach einer ausgiebigen Plünderung des 
Abendbuffets lassen wir unsere Wander-
woche in der korsischen Gebirgswelt Revue 
passieren. Die Etappen des GR 20 zählen 
definitiv zu meinen bisher anspruchsvolls-
ten Weitwandererlebnissen. Meine Bege-
hung des Dolomitenhöhenweges Nr. 1 im 
Vergleich zum GR 20 würde ich als einfach 
und wenig anspruchsvoll bezeichnen. Die 
zahlreichen ausgesetzten Passagen, be-
sonders im Abstieg, ließen doch so eini-
ge Male meine Nerven flattern und mein 
Herz schneller schlagen. Trittsicherheit und 
Schwindelfreiheit sollten auf alle Fälle mit 
im Gepäck sein. Ebenso knöchelhohe Trek-
kingschuhe und Wanderstöcke. Knie und 
Oberschenkel werden sich bedanken. Wer 
sich für die flexible Variante mit Zelt und 



Der höchste Wienerwaldberg ist bekannt-
lich der Schöpfl mit 893 Metern. Den he-
ben wir uns aber für 2022 auf. 
Welche Touren sonst noch geplant sind, 
findet Ihr – wie immer – im Mittelblatt die-
ses Heftes. Ich wünsche uns allen, dass 
bald wieder ein frohes, gemeinsames Wan-
dern möglich sein möge. Alles Gute!

Martin Seemann

Oberösterreich	

Liebe Wanderfreunde!
Leider gab es seit unserer letzten Herbst-
wanderung im Oktober, die uns ins Ysper-
tal führte, keinerlei Unternehmungen und 
daher auch keine Berichte. Auf Grund der 
aktuellen COVID-Maßnahmen war bis zu-
letzt die Durchführung von Veranstaltun-
gen untersagt. So mussten auch das jährli-
che O.Ö. Weitwandertreffen im November 
und die schon traditionelle Christkindlwan-
derung im Dezember abgesagt werden.
Auch gab es keine monatlichen Stamm-
tische seit November letzten Jahres. Mit 
Juni hoffen wir wieder auf Durchführung 
des geplanten Tourenprogrammes und auf 
gemeinsame Treffen zu den monatlichen 
Stammtischen in den Räumlichkeiten des 
ÖAV Linz. 

Peter Schauflinger,  
Leiter Gruppe Oberösterreich

Salzburg	

Jakobusgemeinschaft Salzburg 
Wir bieten Informationen über die Jakobs-
wege in Österreich, der Schweiz, Frankreich 
und Spanien an. Außerdem bekommen Sie 
bei uns den Pilgerpass (für die Nächtigung 
in den Pilgerherbergen am Spanischen 
Jakobsweg notwendig) zum Selbstkosten-

Insgesamt sind ca. 2100 Höhenmeter zu 
bewältigen, die meisten davon im Teil ab 
Gföhl. Dort ist dann zum Ausgleich auch 
nur wenig Asphalt zu gewärtigen. Der 
Weg ist mit gelben Wegweisern in beiden 
Richtungen sehr gut beschildert, Farb-
markierung ist derzeit (noch?) keine ange-
bracht. Durch einen Verbindungsweg von 
Gedersdorf über Rohrendorf nach Krems 
kann der Weg auch in eine Südhälfte und 
eine Nordhälfte unterteilt werden. Die gut 
gestaltete Gratis-Karte liegt bei den örtli-
chen Tourismusbetrieben und Gemeinden 
auf und kann auch beim Donau Niederös-
terreich Tourismus Regionalbüro Wachau-
Nibelungengau-Kremstal, 3620 Spitz/Do-
nau, Schlossgasse 3, Tel. 02713/30060 60, 
E-Mail: urlaub@donau.com, angefordert 
werden. 
Es gibt auch eine kostenlose, sehr um-
fangreiche App „Wachau-Nibelungen-
gau-Kremstal“ mit interaktiver Karte, 
Wegbeschreibungen, Fahrplänen, Unter-
kunftsverzeichnis und touristischen Infos 
für das gesamte Gebiet. Interessant ist 
vielleicht noch, dass in den Tourismus-
Prospekten mit „Kremstal“ nicht nur das ei-
gentliche Tal des Flusses Krems bezeichnet 
wird, sondern auch das östliche Umland 
von Krems, das geografisch schon zum 
Tullnerfeld gehört.
Für die gesamte Begehung des „Weit-
wanderweges Kremstal-Donau“ werden 
5-6 Gehtage empfohlen, es gibt viel zu 
besichtigen, und es werden auch wieder 
Zeiten mit offenen Einkehrmöglichkeiten 
kommen. Es gibt (vor allem jüngere) Wan-
derer, die gerne den sportlichen Aspekt 
des Weitwanderns auskosten. Und für die 
Flotten mit guter Kondition ist der Weg 
sogar in drei Tagen zu bewerkstelligen. 
Unser Jugendreferent Peter Ofner hat das 
getan und in YouTube unter „Ich, am Weg“ 
in drei Videos mit schönen Aufnahmen 
dokumentiert. In diesem Heft ab Seite 18 
beschreibt er den Weg im Detail. Da kann 
man wirklich Gusto kriegen! 

Wenn wir jetzt schon gedanklich im Bezirk 
Krems-Land sind, dann kommt auch die 
Wachau in den Sinn: Die hölzerne Aus-
sichtswarte des Jankerlclubs Rossatz auf 
dem Seekopf (wir haben sie im Jahr 2012 
bei unserer Begehung des Welterbesteiges 
bestiegen) litt bereits seit geraumer Zeit an 
Altersschwäche und musste schließlich aus 
Sicherheitsgründen abgetragen werden. 
Die Gemeinde Rossatz-Arnsdorf errichtete 
im Herbst 2020 mit Förderung von Land 
und EU einen neuen 15 Meter hohen Aus-
sichtsturm in Stahl-Skelett-Bauweise, der 
durch seine Verkleidung aus Lärchenholz 
an der Treppenseite einen gefälligen An-
blick bietet, der – je höher man steigt – zu 
einem großartigen Ausblick überleitet.
Im Oktober bleiben wir wieder im bunt ver-
färbten Wienerwald. Diesmal besteigen wir 
den zweithöchsten Berg des Wienerwaldes 
– den Gföhlberg – ganze 885 Meter hoch. 
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BundeslandNiederösterreich	

Liebe Mitglieder!
Was ist seit über einem Jahr das Thema 
Nummer Eins? Richtig! Dieser hartnäckige 
Winzling verhinderte bisher erfolgreich un-
sere geplante Begehung des Rosalia-Rund-
weges, so dass ich mich nun veranlasst 
sehe zu kapitulieren und die Begehung in 
Eure eigenen Hände lege. Der Weg ist ja 
gut markiert und beschildert, so dass Ihr 
dabei keine Probleme haben werdet. Bitte 
um Verständnis – ich möchte ja noch viele 
andere Ziele mit Euch gemeinsam erwan-
dern!

Neulich bin ich in Paudorf über den (fast) 
neuen „Weitwanderweg“ Kremstal-Donau 
„gestolpert“. Dass ein – wenn auch langer 
– regionaler Rundwanderweg kein Weit-
wanderweg ist, wird vom Tourismus stets 
ignoriert. Weitwanderweg klingt halt ein-
fach interessanter! 

Der gegenständliche „Weitwanderweg 
Kremstal-Donau“ verläuft über 92 Kilome-
ter als Rundwanderweg Krems/Donau – 
Mautern – Furth – Stift Göttweig – Paudorf 
– Hollenburg – Gedersdorf – Langenlois 
– Lengenfeld – Stratzing – Droß – Gföhl – 
Senftenberg – Krems. Die kostenlose Karte 
beinhaltet auch die Beschreibung der 15 
Etappen und weitere Infos (wie schon von 
den Karten des Welterbesteiges und Nibe-
lungengauweges her bekannt).

Wegweiser Weitwanderweg Kremstal-Donau

Skulpturenweg Paudorf mit Stift Göttweig

Neue Seekopfwarte



preis von € 5,-- (mit Informationsmaterial 
€ 7,12). Bezahlung mit Erlagschein, por-
tofrei! Bei Bedarf wenden Sie sich bitte 
an die Jakobusgemeinschaft Salzburg, 
Adelbert Pointl, Tegetthoffstraße 11, 5071 
Wals bei Salzburg, Telefon/Fax: 0662/85-
53-65, oder E-Mail: jakobusgemeinschaft.
salzburg@wasi.tv. Den Pilgerpass-Antrag 
finden Sie in der Homepage: www.jako-
busgemeinschaft.at unter der Spalte For-
mulare.

Vom 1. Jänner – 1. Mai 2021 wurden von 
uns 39 Pilgerpässe ausgegeben. Wer über 
einen Jakobsweg pilgern will, soll das 
derzeit in Österreich, der Schweiz oder 
Deutschland machen. Nicht empfehlens-
wert sind die Länder Frankreich und Spa-
nien. Bitte vor Beginn der Pilgerschaft 
Informationen einholen über die jeweili-
gen Corona-Regeln, die einzuhalten sind. 
Dies gilt besonders für die Schweiz und 
Deutschland! Seit 16.März 2020 gibt es 
– wegen des Corona-Virus – wenig Nach-
fragen nach Pilgerpässen. Seit März 2002 
hat die Jakobusgemeinschaft Salzburg, 
weltweit insgesamt 14.330 Pilgerpässe ver-
geben.

Adelbert Pointl

Wien	

Liebe Mitglieder!
Nach dem Ausscheiden von Gerhard Hecht 
aus dem Vorstand der Sektion Weitwande-
rer hat sich leider noch immer niemand 
bereit erklärt, seine Nachfolge als Leiter 
der Wiener Gruppe („Beirat für Wien“) an-
zutreten. Daher habe ich es übernommen, 

bis auf Weiteres das Programm der Gruppe 
Wien zu erstellen. Dabei erfolgt eine Ab-
stimmung mit dem Programm der Grup-
pe Niederösterreich, so dass alle Interes-
sierten stets an den Wanderungen beider 
Gruppen teilnehmen können.
Falls Sie Fragen zum Programm haben, 
können Sie mich gerne kontaktieren. Mei-
ne Telefon-Nummer und E-Mail-Adresse 
finden Sie am Ende der Tabelle mit dem 
„Programm Gruppe Wien“. Wir hoffen, 
dass nach der langen „Corona-Pause“ (7 
Monate!) ab Juni wieder alle Veranstaltun-
gen stattfinden können. Im Juli oder Au-
gust wird es voraussichtlich zusätzlich einen 
Heurigen-Nachmittag geben. Zeit und Ort 
stehen noch nicht fest und können bei mir 
ebenfalls telefonisch oder per Mail erfragt 
werden.
Für den Sommer und Herbst wünsche ich 
Ihnen alles Gute, viele schöne Wanderun-
gen und Bergtouren!

Günther Eigenthaler

Kärnten	

Liebe Wanderfreunde!
Leider sind die vier geplanten Adventwan-
derungen und die Schneeschuhwanderun-
gen wegen des Lockdowns ausgefallen. Ich 
hoffe trotzdem, dass Ihr den Winter und 
die Corona-Zeit gut überstanden habt. 
Unsere Mitglieder warten schon, dass wir 
endlich wieder gemeinsame Wanderungen 
unternehmen können. Ich war fleißig unter-
wegs und habe viele Touren ausgekund-
schaftet, alle situationsbedingt in Kärnten 

und der Steiermark. Hoffentlich bleibt die 
Lage ab Juni stabil, und wir können wie-
der schöne Wanderungen durchführen. Ich 
freue mich, mit Euch wieder wandern zu 
können!
Informationen findet Ihr auch im Schaukas-
ten. Bei den Wanderungen ist telefonische 
Anmeldung notwendig.

Franz Kollmann

Steiermark	

Liebe steirische Weitwanderer!
Wenn man in Zeiten der mehr oder weni-
ger „harten“ Lockdowns nicht in die Ferne 
schweifen kann, dann muss halt das Nahe 
herhalten, das man vermeintlich eh schon 
kennt. Grundsätzlich ist das auch eine gute 
Idee, wenn sich die Menschen wieder für 
die Natur in der näheren Umgebung zu in-
teressieren beginnen. 
Leider hat das schnell dazu geführt, dass 
gewisse „Hotspots“ regelrecht überlau-
fen wurden. Beziehungsweise überfahren, 
denn das eigentliche Problem – Bequem-
lichkeitsgesellschaft (und auch Corona) sei 
Dank – liegt ja darin, dass jeder mit dem 
eigenen Auto anreist und vor Ort dann 
nicht weiß, wohin damit. In der Steiermark 
waren vor allem die Situation am Schöckl 
und auf der Teichalm medial präsent und 
damit Ausflugsziele, wo es ohnehin schon 
zahlreiche Parkplätze gibt.
Dabei gibt es so viele andere schöne Fle-
cken vor der eigenen Haustür zu finden, 
wo man ungestört wandern kann. Obwohl 
ich ja der Meinung bin, die Umgebung 
von Graz wandertechnisch gut zu kennen, 
fand ich in den letzten Monaten doch im-
mer wieder neue, mir bis dato unbekannte 
Orte. Und das ganz ohne Auto.
Da war zum Beispiel der Kollerberg (633 m) 
im Westen von Graz, den ich zuvor schon 
unzählige Male auf der Markierung des 
Mariazellerweges umrundet habe, aber 
noch nie Anlass gesehen hatte, ihn zu be-
steigen. Oder der Madersberg (540 m) in 
Thal bei Graz, von dem ich noch nie gehört 
hatte. Und mit dem Eggenberg (707 m) der 
höchste Gratkorner Gipfel, der mich mit 
einem unglaublich steilen Aufstieg über-
rascht hat. Alles war zu Fuß von zu Hause 
erreichbar, und überall war’s schön.
Auch wenn wir uns nun berechtigte Hoff-
nungen machen dürfen, dass mehrtägige 
Wanderungen wieder möglich sind, möch-
te ich trotzdem motivieren, die Landkarte 
rund ums eigene Zuhause nach Wanderzie-
len abzusuchen. Was ist eigentlich der wei-
teste Punkt, den Sie von zuhause zu Fuß 
erreichen können, um am selben Tag wie-
der zuhause im eigenen Bett zu schlafen?
Zum Abschluss ein Themenwechsel: Das 
heurige steirische Weitwanderertreffen ist 
nun für Samstag, den 13. November ge-
plant.

Gert Kienast
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PROGRAMM GRUPPE NIEDERÖSTERREICH 

Datum Veranstaltung Abfahrt / Treffpunkt Führung / 
Kontakt 

Sa 12.06. Von Edlitz über Kaltenberg nach Scheiblingkirchen. Wir schauen kurz in die Wehrkirche in Edlitz, dann 
wandern wir über Prägart und Lichtenegg nach Maria Schnee (Wallfahrtskirche). In Kaltenberg kehren wir 
ein. Danach gehen wir über die Windhöh hinunter nach Scheiblingkirchen (16 km, +600/-700 Hm, 5:30 
Std.). Anmeldung erforderlich.

9:15 Uhr Hst. Grimmenstein 
(Zug von Wr. Neustadt an 9:13 
Uhr), weiter mit Bus

Elisabeth Pichler

Mo 21.06. – 
Mi 23.06.

51 Jahre NSWW 05 – Teil 3a. Mariazell – Mooshuben – Niederalpl – Hohe Veitsch – Graf-Meran-Haus 
– Turnauer Alpe – Steirischer Seebergsattel – Seewiesen. Maximale Gehzeit 8-9 Std. (am 2. Tag). Info und 
Anmeldung beim Wanderführer.

In Mariazell, nach 
Vereinbarung

Martin Seemann

Mi 23.06. – 
Fr 25.06.

51 Jahre NSWW 05 – Teil 3b. Seewiesen – Voisthaler Hütte – Schiestlhaus – Hochschwab – Häuslalm – 
Sonnschienhütte – Leobner Hütte – Präbichl. Maximale Gehzeit 8-9 Std. (am 2. Tag). Info und Anmeldung 
beim Wanderführer.

Seewiesen Bushst. Abzw. Ort 
15:02 Uhr

Max Olesko

Sa 17.07. Große Scheibe. Kapellen/Mürz – Plodererkreuz – Gr. Scheibe – Scheibenhütte – Franzlbauerwand – 
Mürzzuschlag (12 km, 780 Hm, 5 Std.). Anmeldung erforderlich.

Individuelle Anreise: RJ 71 
Wien Hbf 8:58, Meidling 9:05 
bis Mürzzuschlag, dann Bus 
nach Kapellen/Mürz

Martin Seemann

Do 19.08. Gutensteiner Alpen: Großer Kitzberg. W.A. 
Hst. Miesenbach-Waidmannsfeld – Rudolf-Fordinal-Haus – Gr. Kitzberg – Ochsenheide – Neusiedl 
Kohlhofmühl (Einkehr) – Bhf. Pernitz (11 km, 400 Hm, 3:30 Std.). Anmeldung erforderlich.

Für Einfach-Raus-Tickets 
Bhf. Wien Meidling 9:15 Uhr 
(Kassenhalle), Abf. 9:37 Uhr

Martin Seemann

Sa 21.08. Gutensteiner Alpen: Großer Kitzberg. W.B. 
Hst. Miesenbach-Waidmannsfeld – Rudolf-Fordinal-Haus – Gr. Kitzberg – Ochsenheide – Ebenbaumkogel – 
Neusiedl Kohlhofmühl (Einkehr) – Bhf. Pernitz (13 km, 570 Hm, Gehzeit 4:30 Std.). Anmeldung erforderlich.

Für Einfach-Raus-Tickets 
Bhf. Wien Meidling 8:25 Uhr 
(Kassenhalle), Abf. 8:45 Uhr

Martin Seemann

Sa 25.09. Von Grünbach über den Gösing nach Ternitz. Grünbach – Rosental – Schrattenbach – Lärbaumkreuz – 
NF-Haus auf der Flatzer Wand (M) – Gösing – Schönbühel – Ternitz (16 km, 750 Hm, 5:30 Std.). Anmeldung 
erforderlich.

Bhf. Wr. Neustadt, im Zug 
nach Puchberg, Abfahrt 8:37 
Uhr

Elisabeth Pichler

Sa 09.10. Wiesenwienerwald: Gföhlberg. Klammhöhe – Gföhlberg (885 m) – Gföhlberghütte (M) – Stollberg – 
Rotes Kreuz – Eck – Laaben (14 km, +410/-680 Hm, 4:30 Std.). Anmeldung erforderlich.

Anreise mit REX (ab Wien 
Westbhf. 7:54, Hütteldorf 
8:01) bis Eichgraben-A., dann 
Bus bis Klammhöhe

Martin Seemann

Information & Anmeldung: Martin Seemann, 02233/55860, 0680/311-02-60, seemann.martin@gmx.at; Elisabeth Pichler, 0699/118-247-62, e.pichler@unikate.at; Max Olesko, 
0699/114-329-59, kontakt@baumklettermax.at

PROGRAMM GRUPPE WIEN
Sa 19.06. Wiener Alpenbogen. Bahnhof Semmering (895 m) – Doppelreiterwarte (919 m) – Viadukt Kalte Rinne 

(806 m) – Breitenstein (780 m), Gehzeit 3 Std.
Treffpunkt 7 Uhr Wien 
Hauptbhf., Kassenhalle 
(Einfach-Raus-Tickets), 
Abfahrt 7:25 Uhr

Günther 
Eigenthaler

Sa 10.07. Wiener Alpenbogen. Breitenstein (780 m) – Gaißkirchl – Luckerte Wand (1128 m) – Prein an der Rax 
(660 m), Gehzeit 3 Std.

Treffpunkt 7 Uhr Wien 
Hauptbhf., Kassenhalle 
(Einfach-Raus-Tickets), 
Abfahrt 7:25 Uhr

Günther 
Eigenthaler

Sa 18.09. 
– So 19.09.

Wiener Alpenbogen. Feistritzsattel (1290 m) – Kranichberger Schwaig (1530 m) – Wetterkoglerhaus auf 
dem Hochwechsel (1743 m, N) – Niederwechsel (1669 m) – Hallerhaus (1350 m) – Mönichkirchen (947 m), 
Gehzeit 3-4 Std. täglich.

Information bei Anmeldung Günther 
Eigenthaler

Sa 16.10. Wiener Alpenbogen. Feistritzsattel (1290 m) – Alpkogelhütte (1314 m) – Pollereshütte auf dem 
Sonnwendstein (1523 m) – Passhöhe Semmering (985 m) – Bahnhof Semmering (895 m), Gehzeit 5 Std.

Treffpunkt 7 Uhr Wien 
Hauptbhf., Kassenhalle 
(Einfach-Raus-Tickets), 
Abfahrt 7:25 Uhr

Günther 
Eigenthaler

Gruppenabende im Edelweiss-Festsaal (Walfischgasse 12, 1010 Wien) jeweils am 1. Mittwoch im Monat (ausgenommen Juli und August) ab 17 Uhr: 02.06., 01.09. und 06.10. 
Wander-Stammtischrunden beim Heurigen „10er Marie“ (Ottakringer Straße 224, 1160 Wien) jeweils am 3. Mittwoch im Monat (ausgenommen Juli und August) ab 18 Uhr: 16.06., 
15.09. und 20.10. Programm in Kooperation mit der Gruppe Berg- und Weitwandern des ÖAV Edelweiss. Tourenführer und Organisatoren: Günther Eigenthaler: 0680/322-46-
13, g.eigenthaler@tuwien.ac.at; Gerhard Hecht: 0680/232-71-01, gerhard.hecht@gmx.at; Erika & Fritz Käfer: 01/493-84-08, 0664/273-72-42, efka.wira@a1.net; Peter Ofner: 
0660/159-57-20, ich-am-weg@gmx.at.

Wir freuen uns, ab sofort wieder gemeinsam mit Euch wandern zu können! Aktuell (Stand 19. Mai 2021) gelten folgende 
Regeln für unser Tourenprogramm:
•	 Namentliche Anmeldung bis 3 Tage vor der Tour bei dem/der TourenführerIn ist unbedingt erforderlich.
•	 Maximale Gruppengröße: 10 Personen (9 TeilnehmerInnen + 1 TourenführerIn)
•	 Eintrittstests: Unsere TourenführerInnen sind angehalten, die Einhaltung der 3G-Regel (Geimpft, Genesen oder Getes-

tet) zu überprüfen, bitte bringt die entsprechenden Bestätigungen zum Treffpunkt mit!



PROGRAMM GRUPPE OBERÖSTERREICH

Sa 19.06. Kerschkern (2225 m). Wald am Schoberpaß – Liesinggraben – ehemaliges GH Jansenberger – 
Beisteineralm – Bärensulsattel – Lattenberg – Goldkogel – Stellmauer – Kerschkern (950 Hm, 6 Std.).

6:30 Uhr BH Linz-Land 
(Privat-PKW)

Peter 
Schauflinger, 
Josef Wahlmüller

Mi 07.07. 
– Fr 09.07.

Hohes Brett (2338 m). 3-Tages-Tour in den Berchtesgadener Alpen. Golling – Bluntautal – GH Bärenhütte 
– Jochalmen – Carl-von-Stahl-Haus (Nächtigung) – Jägerkreuz – Hohes Brett – Großer Archenkopf – ev. 
Rückweg über Schneibsteinhaus (Nächtigung) – Schneibstein – Windschartenkopf.

Information bei Anmeldung Peter 
Schauflinger

Mi 04.08. 
– Fr 06.08.

3-Tages-Tour in den Rottenmanner Tauern. Rottenmann – Kamplsteig – Stein am Mandl – 
Rottenmanner Hütte (Nächtigung) – Singsdorfer Alm – Hochhaide – Moserspitz – Diewaldgupf – Seegupf – 
Rottenmanner Hütte (Nächtigung) – Abstieg über den Pilgerweg der Weltreligionen nach Rottenmann.

Information bei Anmeldung Peter 
Schauflinger, 
Werner Deibl

Sa 11.09. Bergwerkskogel (1780 m) & Rettenkogel (1781 m). Ortsteil Ramsau zwischen Bad Ischl und Strobl – 
Parkplatz GH zur Wacht – Schöffaubach – Laufenbergalm – Bergwerkskogel– Rettenkogel – Sonntagkaralm 
– Parkplatz GH zur Wacht (1400 Hm, 6:30 Std.).

6:30 Uhr BH Linz-Land 
(Privat-PKW)

Peter 
Schauflinger,  
Fritz Fuhrmann

Sa 25.09. Böse Mauer (1615 m). Radmer an der Stube –Wandermarkierung Nr. 82 – Böse Mauer (900 Hm, 4:30 
Std.).

7 Uhr BH Linz-Land (Privat-
PKW)

Peter 
Schauflinger, 
Traudi Merkinger

Sa 16.10. Rundwanderweg Prochenberg. Ybbsitz – Haselsteinwand – Prochenberghütte – Prochenbergwarte – 
Kreuzkogel – Mitterlehen – Erlebnisbrücke In der Noth – Schmiedemeile – Ybbsitz (700 Hm, 4:30 Std.).

7 Uhr Promenadenhof 
(Autobus)

Peter 
Schauflinger, 
Irene Kitzler

Anmeldung für alle Veranstaltungen bei Peter Schauflinger, Leiter der Gruppe Oberösterreich, 0732/7720-14139, peter.schauflinger@ooe.gv.at. Die angeführten Wanderungen finden 
gemeinsam mit dem Club Aktiv des Amtes der OÖ. Landesregierung, Sektion Bergsteigen und Wandern, sowie mit der ÖAV-Sektion Linz statt. Monatliche Treffen der Linzer Gruppe im 
Klubraum der ÖAV-Sektion Linz, Gstöttnerhofstraße 8, 4040 Linz, jeweils am ersten Montag im Monat um 18:30 Uhr: 07.06., 05.07., 02.08., 06.09., 04.10.
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PROGRAMM GRUPPE KÄRNTEN

Di 08.06. DI-WA Schaumboden & Dreifaltigkeit. Raspalter – Schweiger – Fuchsbauer – Dreifaltigkeit (1183 m) – 
Sonnberger – Lebitschnig – Raspalter (500 Hm, 5 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 06.07. DI-WA Blauer Tumpf. Ghf. Falleralm – Fallertümpfe – Melnikfall – Gmünder Hütte – Blauer Tumpf (1241 
m) – Abstieg gleicher Weg (400 Hm, 4 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

So 11.07. Überschreitung Kobesnock. Bleiberg Kreuth – Scheidergraben – Wetschacher Alm (1565 m) – über 
den westlichen Grat zum Kobesnock (1820 m). Abstieg über den felsigen Ostgrat – Zebernock (1555 m) – 
Sattlergraben nach Bleiberg Kreuth (BW, 1000 Hm, 7 Std., Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich).

7 Uhr Franz Kollmann

Di 10.08. DI-WA St. Florian & Ruine Altmannsberg. Gössling – Elsgraben – St. Florian (835 m) – Ruine 
Altmannsberg – Pölling – Gössling (400 Hm, 5 Std.).

9 Uhr Franz Kollmann

So 22.08. Drei-Gipfel-Wanderung in den Nockbergen. Nockalmhof – Bärenaunock (2292 m) – Hoher Pressing 
(2370 m) –Peitlernock (2244 m) (BW, Rundwanderung).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 07.09. DI-WA Burgruine Hardegg. Glanegg – Hardegg (618 m) – Glannegg (200 Hm, 5 Std., Rundwanderung, 
teilweise weglos).

9 Uhr Franz Kollmann

So 12.09. BW Oswaldi-Kapelle. Vom Marktplatz in Metnitz über die Höfe Duller, Moser, Kogler, Oberer Grabner 
und Geyer zur Oswaldi-Kapelle (1300 m). Rückweg über die Moserkeusche zum Partigger und vorbei am 
Bad nach Metnitz (BW, 650 Hm, 6 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 05.10. DI-WA Otwinskogel. Schöne und angenehme Wanderung von St. Georgen auf Forst- und Wanderwegen 
am geschichtsträchtigen Otwinskogel (783 m) mit lohnenden Ausblicken (300 Hm, 3:45 Std., 
Rundwanderung).

9 Uhr Franz Kollmann

So 10.10. Überschreitung Kärntner Storschitz. Ausgangspunkt Seebergsattel (BW, 500 Hm, 5 Std., Trittsicherheit 
erforderlich).

8 Uhr Franz Kollmann

Die Touren von Johann Baumgartner werden im Schaukasten bekannt gegeben. Treffpunkt und Abfahrt am Interspar-Parkplatz, Klagenfurt, Durchlass-Straße. Gefahren wird mit eigenen 
PKW in Fahrgemeinschaften. Anmeldung & Information: Franz Kollmann 0676/360-11-29, franz-kollmann@aon.at; Johann Baumgartner 0664/434-66-86, hannes1965baumgartner@
gmail.com.
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PROGRAMM GRUPPE SALZBURG

Sa 26.06. Zeit der Almrauschblüte. Spektakuläre und abwechslungsreiche Bergwanderung. Vögeialm (1383 m) – 
Oberhüttensee – Seekarscharte (2022 m) – Klammerl (BW, 10 km, 850 Hm, 5 Std.).

8 Uhr Christuskirche Helmut Ligárt

Sa 11.09. Glänzende Aussichten auf den Dachstein und das Ausseerland. Loseralm – Augstsee – Loser (BW, 5 
km, 500 Hm, 3 Std.).

8 Uhr Christuskirche Helmut Ligárt

Sa 16.10. Schwedenbomben-Berg. Rund ums Dietrichshorn bei Unken. Höchster Punkt: Thällernkogel (BW, 8 km, 
520 Hm, 4 Std.).

8 Uhr Christuskirche Christian Pointl

Leitung der Landesgruppe Salzburg: Christian Pointl, Doktorstraße 2b/12, 5071 Wals-Siezenheim, 0664/351-46-08, christian.pointl@voith.com. Wanderführer: Helmut Ligárt, 
Arnogasse 4/17, 5020 Salzburg, 0699/106-258-80, hrligart@gmx.at. Touren in Zusammenarbeit mit der Wandergruppe der Evangelischen Gemeinden Salzburgs. Die Wandergruppe 
steht allen Konfessionen und ÖAV-Mitgliedern offen! Zum Mitmachen bei den angebotenen Wanderungen sind alle Interessenten herzlichst eingeladen. Bringen Sie Ihre Freunde mit! 
Auf www.christuskirche.at finden Sie unser aktuelles Wanderprogramm!  Bei allen Wanderungen sind Bergschuhe (+ Gleitschutz im Winter), Regenschutz und Notproviant notwendig! 
Wanderstöcke werden empfohlen. Fahrtkostenbeteiligung pro Person im Privat-PKW: 10 Cent/km, W = leichte Wanderung, BW = Bergwanderung.

Allgemeine Hinweise: 

Die angegebenen Gehzeiten verstehen sich exkl. Pausen, Höhenmeterangaben ohne weitere Hinweise als Höhenmeter im Aufstieg.

Bei unseren Veranstaltungen werden Fotos gemacht und für die Zwecke des Alpenvereins (u.a. für Homepage und 
Sektionsmitteilungen) verwendet. Wer aus Datenschutzgründen nicht damit einverstanden ist, möge dies bitte vor der Veranstaltung 
dem Organisator/Führer mitteilen.

Eine der Tour entsprechende Ausrüstung wird vorausgesetzt. Personal- bzw. Reisedokumente sind mitzuführen. Die Mitnahme von 
Proviant und Getränken erfolgt nach eigenem Ermessen. Die ausgeschriebenen Toureninhalte werden unverbindlich angeboten 
und können sich bei Schlechtwetter ändern. Es empfiehlt sich daher, sich für die Tour anzumelden bzw. sich bei zweifelhaften 
Bedingungen vorab beim Tourenführer zu informieren. Interessenten sind herzlich eingeladen, an den Touren teilzunehmen!

Die Teilnahme an unserem Tourenprogramm ist grundsätzlich kostenlos, es werden keine Führungsgebühren eingehoben. Evtl. 
anfallende Kosten für Anreise, Verpflegung oder Übernachtung sind jedoch von den TeilnehmerInnen selbst zu tragen und vor Ort zu 
bezahlen.

PROGRAMM GRUPPE STEIERMARK

Fr 04.06. – 
So 06.06.

51 Jahre NSWW – Teil 2. Plankenstein – St. Anton an der Jeßnitz – Hochbärneck – Lackenhof – 
Ötscherschutzhaus – Gemeindealpe – Mariazell.

9:30 Uhr, Burg Plankenstein Gert Kienast, Helen 
Hasenauer

Fr 27.08. – 
Do 02.09.

51 Jahre NSWW – Teil 5. Leoben – Mugel – Gleinalpe – Gaberl – Pack – Hebalm – Weinebene – Koralpe 
– Eibiswald (7 Tage, längste Tagesetappe: 10 Std.).

Wird bekanntgegeben Gert Kienast, Helen 
Hasenauer

Bei allen Touren ist Anmeldung erforderlich. Kontakt: Helen Hasenauer: 0699/156-960-68, helen.hasenauer@yahoo.com; Gert Kienast: 0650/543-62-78,  
weitwanderer@sektion.alpenverein.at. Die Termine der Grazer Stammtische (ca. Mitte der ungeraden Monate) werden auf der Homepage veröffentlicht.

51 JAHRE NORD-SÜD-WEITWANDERWEG

Fr 04.06. – So 06.06. Ötscher- und Mariazellerland. Plankenstein – Hochbärneck – Lackenhof – Mariazell (3 Tage). Details siehe Gruppe Steiermark.

Mo 21.06 – Fr 25.06. Hohe Veitsch & Hochschwab. Mariazell – Seewiesen – Präbichl (4 ½ Tage). Details siehe Gruppe Niederösterreich.

folgt Eisenerzer Reichenstein & Leoben. Präbichl – Eisenerzer Reichenstein – Trofaiach – Leoben. (2 ½ Tage).

Fr 27.08. – Do 02.09. Die Weststeirischen Almen. Leoben – Mugel – Gleinalpe – Gaberl – Hebalm – Weinebene – Koralpe – Eibiswald (7 Tage).

PROGRAMM GRUPPE KÄRNTEN

Di 08.06. DI-WA Schaumboden & Dreifaltigkeit. Raspalter – Schweiger – Fuchsbauer – Dreifaltigkeit (1183 m) – 
Sonnberger – Lebitschnig – Raspalter (500 Hm, 5 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 06.07. DI-WA Blauer Tumpf. Ghf. Falleralm – Fallertümpfe – Melnikfall – Gmünder Hütte – Blauer Tumpf (1241 
m) – Abstieg gleicher Weg (400 Hm, 4 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

So 11.07. Überschreitung Kobesnock. Bleiberg Kreuth – Scheidergraben – Wetschacher Alm (1565 m) – über 
den westlichen Grat zum Kobesnock (1820 m). Abstieg über den felsigen Ostgrat – Zebernock (1555 m) – 
Sattlergraben nach Bleiberg Kreuth (BW, 1000 Hm, 7 Std., Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich).

7 Uhr Franz Kollmann

Di 10.08. DI-WA St. Florian & Ruine Altmannsberg. Gössling – Elsgraben – St. Florian (835 m) – Ruine 
Altmannsberg – Pölling – Gössling (400 Hm, 5 Std.).

9 Uhr Franz Kollmann

So 22.08. Drei-Gipfel-Wanderung in den Nockbergen. Nockalmhof – Bärenaunock (2292 m) – Hoher Pressing 
(2370 m) –Peitlernock (2244 m) (BW, Rundwanderung).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 07.09. DI-WA Burgruine Hardegg. Glanegg – Hardegg (618 m) – Glannegg (200 Hm, 5 Std., Rundwanderung, 
teilweise weglos).

9 Uhr Franz Kollmann

So 12.09. BW Oswaldi-Kapelle. Vom Marktplatz in Metnitz über die Höfe Duller, Moser, Kogler, Oberer Grabner 
und Geyer zur Oswaldi-Kapelle (1300 m). Rückweg über die Moserkeusche zum Partigger und vorbei am 
Bad nach Metnitz (BW, 650 Hm, 6 Std.).

8 Uhr Franz Kollmann

Di 05.10. DI-WA Otwinskogel. Schöne und angenehme Wanderung von St. Georgen auf Forst- und Wanderwegen 
am geschichtsträchtigen Otwinskogel (783 m) mit lohnenden Ausblicken (300 Hm, 3:45 Std., 
Rundwanderung).

9 Uhr Franz Kollmann

So 10.10. Überschreitung Kärntner Storschitz. Ausgangspunkt Seebergsattel (BW, 500 Hm, 5 Std., Trittsicherheit 
erforderlich).

8 Uhr Franz Kollmann

Die Touren von Johann Baumgartner werden im Schaukasten bekannt gegeben. Treffpunkt und Abfahrt am Interspar-Parkplatz, Klagenfurt, Durchlass-Straße. Gefahren wird mit eigenen 
PKW in Fahrgemeinschaften. Anmeldung & Information: Franz Kollmann 0676/360-11-29, franz-kollmann@aon.at; Johann Baumgartner 0664/434-66-86, hannes1965baumgartner@
gmail.com.
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Im Jahr 2014/15 wanderte ich mit Christine 
Eberl rund um Österreich, möglichst direkt 
auf oder nahe der Grenze. Hat man seine 
eigene Vorstellung von einer Weitwander-
route, muss man kreativ und flexibel agie-
ren, denn markierte Wanderwege führen 
meist woanders hin, und unmarkierte en-
den leider oft im Nirwana. Unsere Kara-
wanken-Überschreitung von Ost nach West 
möglichst nahe an der Staatsgrenze war 
mit Fragezeichen gespickt, denn üblicher-
weise – ausgenommen der etwas nördli-
cher verlaufende Südalpenweg – wird hier 
von Nord nach Süd gewandert, dement-
sprechend sind auch die Wege ausgeschil-
dert. Das instabile Wetter gestaltete unser 
spannendes Weg-Puzzle-Abenteuer noch 
aufregender. Die folgenden fünf Etappen 
habe ich etwas abgeändert, damit beim 
Nachwandern auch das Ziel erreicht wird. 
Trotzdem: Vor dem Start unbedingt aktu-
elle Informationen über die Begehbarkeit 
der Wanderwege einholen! 

Auf die Dom na Peci (Petzenhütte)

Von Bleiburg, 479 m (Anreise mit der Bahn), 
geht‘s auf dem Hemmaweg über kaum be-

In Slowenien wird laut WWF der Bärenbestand auf etwa 450 Lebewesen geschätzt, von denen eini-
ge in den österreichischen Grenzgebieten unterwegs sind. Ein Grenzgebiet, welches wir vor einigen 
Jahren zu Fuß erkundeten.

fahrene, ebene Straßen durch Oberloibach, 
St. Georgen und über die Grenze nach Slo-
wenien. Rund 600 Meter später zweigen wir 
rechts ab und folgen einer Schotterstraße 
bergauf Richtung Dom na Peci (tw. markier-
te Abkürzungen). Vom obersten Parkplatz 
Jakobe sind nur noch 45 Minuten Gehzeit 
bis zur schön gelegenen Dom na Peci an-
gegeben, 1665 m; ca. 21 km und 1200 Hm 
im Aufstieg. Der Wirt kredenzt uns eine aus-
gezeichnete Pilzsuppe und Lasko/Zlatorog 
Bivo (Steinbock-Bier). Am Abend erzählt 
er die Sage von König Matjaž, dessen Bart 
neun Mal um den Tisch wachsen muss, da-
mit Slowenien glücklich sein kann.

Die Überschreitung des  
Petzen-Massivs

Der Wirt schickt uns zur beleuchteten Höh-
le mit dem schlafenden König Matjaž, ei-
nem beeindruckenden Platz mitten in einer 
Märchenlandschaft mit silbrigen, flechten-
behangenen Baumriesen, moosbewach-
senen Steinblöcken und Grüntönen in al-
len Schattierungen. Wir wandern auf dem 
weichen Waldboden durch einen Dom von 
Wald. Andächtige Ruhe umgibt uns, als wir 
über Almwiesen und Latschenflächen dem 
Grenzkamm nach Westen folgen. Über den 
Kordeschkopf, 2126 m, und den Kniepssat-

Bei den Karawanken-Bären

Bergabenteuer in 
Kärnten & Slowenien 

Blick zu den Steiner Alpen  
vom Petzen-Kamm

Die Höhle mit dem schlafenden König Matjaž Die idyllisch gelegene Dom na Peci



weitweg – ÖAV Sektion Weitwanderer	 15

tel kommen wir zur Feistritzer Spitze, 2113 
m, die in Österreich liegt. Wir überschreiten 
das gesamte Petzen-Massiv, die östlichste 
Gruppe der Karawanken. Die Aussicht auf 
die Koschuta-Wände, die Steiner und die 
Julischen Alpen ist ein Traum. Im Norden 
verlieren sich Hügel und Berge wie die 
Wellen eines grünen Meeres am Horizont. 
Dann folgt der Abstieg auf der österrei-
chischen Seite durch steilstes Latschendi-
ckicht. Wir hangeln uns von Ast zu Ast und 
sind froh, als wir den Wald erreichen, der 
auch hier sehr unberührt und urwaldähnlich 
wirkt. 

Über eine Forststraße gelangen wir schließ-
lich hinunter zur Luschaalm, 1250 m. Von 
dort geht’s nach rechts auf der asphaltier-
ten Passstraße an der Friedenskirche (von 
Florian Sadounig vulgo Riepl für alle Religi-
onen erbaut; betätigt man die Glocke, wird 
ein Wunsch erfüllt) vorbei zum Gasthaus 
Riepl, 1250 m, mit großartiger Aussicht auf 
die Steiner Alpen und die Koschuta; ca. 
17 km, 1170 Hm im Auf- und 1580 Hm im 
Abstieg. Im Gasthaus Riepl selbst ist keine 
Nächtigung mehr möglich, daher wandern 
wir südwärts über die Grenze zum Gast-
haus Kumer in Slowenien.

Steile Gipfelzacken

Wir starten am Gasthof Kumer und wan-
dern auf dem Forstweg am Kirchlein Sveti 
Ana vorbei zu einer Jagd- und Almhütte 
mit Quellfassung. Dann relativ eben unter 
alten Nadelbäumen mit großen Ameisen-
hügeln zur Alm (Govseva Planina). Nach 
rechts weiter auf eine Forststraße, der wir 
links folgen, dann durch den Wald zu Ge-
röllfeldern und Latschen, dort steil bergauf 
an Felsen vorbei zu einer Weggabelung. 
Nun ausgesetzt in westlicher Richtung über 
eine ungesicherte Felsstufe auf den Gipfel 
der Govca, 1930 m, mit Panoramablick auf 
die Saualm, das breite Jauntal und zu den 

bizarren Steiner Alpen. Über einen guten, 
schmalen Steig auf die Uschowa (Olseva 
bzw. Obel kamen), den Kärntner Gipfel, 
1883 m, und steil hinunter (Drahtseile) zur 
Potocnik-Höhle (Potocka Zijalka), die den 
Cro-Magnon-Menschen in der Eiszeit als 
Behausung diente. Skelettfunde von Höh-
lenbären, Waffen und Werkzeug aus Stein 
und Feuerstellen belegen die Besiedlung 
vor etwa 30.000 Jahren (älteste Nähnadel 
aus einem Knochen und ein durchbohrter 
Bärenkiefer, der wahrscheinlich als Flö-
te diente). Beim Abstieg sehen wir schon 
ins malerische Logartal hinunter und zum 
Kirchlein Sveti Duh, bevor wir wieder in 
den Wald eintauchen und den Markierun-
gen zum Gasthof Rogar, 1250 m, folgen – 
mit prachtvoller Aussicht auf die Nordwän-
de der Steiner Alpen; mind. 18 km, 1290 
Hm im Auf- und 1280 Hm im Abstieg.

Über den Heiligengeistsattel

Vom GH Rogar direkt hinauf zum Grenz-
kamm (knapp 200 Hm) und beim Heiligen-
geistsattel, 1432 m, nach St. Leonhard in 
Österreich absteigen. Die Kirche ist mit 
einer Kette umgeben, die böse Geister 
abhalten soll. Das Original stammte aus 
dem Zaumzeug türkischer Pferde, wurde 
aber gestohlen. Besucher sollen die Glo-
cken zum Läuten bringen. Das Wirtshaus 
ist geschlossen, die einstige Schule und 
ein Bauernhaus wurden abgerissen. Durch 
die Kupitzklamm hinunter ins Remschenig-
tal und nach links auf der schmalen Stra-
ße zum Gasthof Podobnig, 580 m, auf der 
Bad Eisenkappler Straße, knapp 200 Hm 
im Auf- und 900 Hm im Abstieg, ca. 13 km. 
Der alternative Steig bei den Felsentoren 
ist anspruchsvoll und war 2018/19 wegen 
unzähliger umgestürzter Bäume nicht be-
gehbar.
Bad Eisenkappel-Vellach/Železna Kapla 
ist der südlichste Ort Österreichs. Der Ort 
wird seit Jahrhunderten von beiden Kultu-
ren geprägt. Fast jede Familie hat sloweni-

TourenTipp

Blick zu den Steiner Alpen  
vom Petzen-Kamm

Auf dem Uschowa-Kamm 

Christine beim Aufstieg zur Dom na Peci

Urwald überall

Der Drache bewacht den Uschowa-Kamm

Potocnik-Höhle
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sche Wurzeln. Unten im Dorf wohnten die 
deutsch-bürgerlichen Handwerker, oben 
an den Hängen die slowenisch-sprachi-
gen Bauern. Im Hochobir wurden Kupfer, 
Eisen, Zink und Blei gefördert. Im Ersten 
Weltkrieg kämpften beide Volksgruppen 
gemeinsam für Österreich, danach stimm-
ten die Kärntner Slowenen für den Verbleib 
bei Österreich. Im Zweiten Weltkrieg hatte 
dann alles Deutsch zu sein, Slowenen gal-
ten als rechtlose „Untermenschen“. Der 
Widerstandskampf der PartisanInnen war 
der einzige gegen das NS-Regime und bil-
dete die Voraussetzung für Österreich, um 
wieder die Eigenstaatlichkeit zu erreichen. 

Der südlichste Punkt Österreichs in 
den Steiner Alpen

Mit dem Bus bis Bad Vellach, von der 
Seebergsattel-Straße links Richtung Pau-
litschsattel abzweigen und rechts weiter 
auf dem Fahrweg ins Vellacher Kotschna-
tal (Wanderparkplatz). Der gut markierte 

Aufstieg beginnt im Talschluss und führt 
in Serpentinen steil bergauf. Drahtseile 
leiten an einer Felswand und einer Quelle 
vorbei. Nach der Offner Jagdhütte geht es 
über Felsstufen und schottrige Kare immer 
weiter hinauf. Nach vier Stunden erreichen 
wir den Sanntaler Sattel, 1999 m, und kurz 
danach den Seeländersattel, 2034 m, der 
dem südlichsten Punkt am nächsten liegt. 
Auf dem gut markierten Weg treten wir 
ein in die wilde Felsarena von Kriz, Skuta, 
Grintovec und Kocna. Über Lawinenreste 
rutschen wir durchs flache Ledine-Kar hi-
nunter zur Kranjska Koča (Übernachtungs-
möglichkeit). Von hier führt ein bestens 
angelegter Steilabstieg mit Holzstufen und 
Drahtseilen rasch abwärts. Unten folgen wir 
dem flachen Weg zum herzförmigen See, 
Planšarsko Jez, 909 m (Seegasthaus, Über-
nachtung in der Nähe und im Wanderdorf 
Jezersko); ca. 16 km, 1250 Hm im Auf- und 
1200 Hm im Abstieg.

Gertrude Reinisch

Tourdaten
Dauer: 5 Tage 
Gesamtlänge: mind. 85 Kilometer, ca. 
5100 Höhenmeter im Aufstieg, ca. 4960 
Meter im Abstieg
Tagesgehdauer: 4 bis 7 Stunden
Höchster Punkt: Kordeschkopf (2126 m)
Niedrigster Punkt: Bleiburg (479 m)
Etappen: 1. Bleiburg, 479 m (Anreise mit 
der Bahn) – Dom na Peci, 2. Kordesch-
kopf, Feistritzer Spitze – Luschasattel 
– Kumer (SL); 3. Govca, Uschowa – GH 
Rogar (SL); 4. Heiligengeistsattel – GH 
Podobnig (A), Bad Eisenkappel, 5. Kot-
schnatal – Seeländersattel – Jezersko 
(SL). 
Schwierigkeit: Abschnittsweise Trittsi-
cherheit; gute Kondition – ein konditio-
neller „Sicherheitspolster“ ist von Vorteil. 
Markierungen im Almgelände, an Felsen 
oder Bäumen sind dezent und manchmal 
nicht zu finden, wenn Bäume durch Lawi-
nen oder Stürme entwurzelt wurden. Ein 
Navi mit GPS-Track ist in den Karawan-
ken ratsam.
Übernachtungen: Unbedingt bei den 
Tourismusbüros anfragen! Die sloweni-
schen Hütten sind durchwegs sehr ange-
nehm und von freundlichen Menschen 
bewirtschaftet, die auch Englisch spre-
chen. Wenn man die Namen der slowe-
nischen Speisen kennt, speist man sehr 
gut und abwechslungsreich.
Wichtig: Pass bzw. Personalausweis nicht 
vergessen! Unbedingt den aktuellen Zu-
stand der Wanderwege von den Touris-
musbüros erfragen, da es in den letzten 
Jahren im Süden Österreich immer wie-
der Stürme gab, die Wälder großflächig 
vernichteten. Womöglich sind einige 
Steige wegen Holzarbeiten gesperrt, 
oder man kommt nicht an den umge-
stürzten Bäumen vorbei!
Der Weiterweg über die Zentral-Ka-
rawanken ist teils felsig und sehr an-
spruchsvoll (ungesicherte Kletterstellen 
bis II- im Auf- und Abstieg) und auf der 
österreichischen Seite oft weit weg vom 
Hauptkamm (zusätzliche An- und Abstie-
ge). In Slowenien reihen sich Alm- und 
Berghütten (Übernachtung) auf den stei-
len Wiesen entlang des Grenzkamms, 
mit beeindruckenden Tiefblicken nach 
Norden. Absolute Trittsicherheit ist auch 
hier auf den schmalen Steigen Vorausset-
zung. 

Literatur: Gertrude Reinisch, Christine Eberl: GRENZGÄNGE – 3.800 km, 143 Tage, 8 
Länder rund um Österreich. 2017, Bildband Format 26 x 24 cm, 336 Seiten, ISBN: 978-3-
900533-85-4, Schall Verlag, € 35,00. 

Die erfahrenen Expeditionsbergsteigerinnen umrundeten Ös-
terreich 2014/15 zu Fuß und mit Mountainbikes von Grenzstein 
zu Grenzstein und auf den grenznächsten Wegen. In ihrem 
Buch beschreiben sie ihre spannenden Abenteuer. Über 120 
Gipfel aller Gebirgsgruppen entlang der Grenze und 154.000 
Höhenmeter waren zu bewältigen, bis sie wieder in Salzburg 
ankamen. Infos zu den Etappen im Buch und auf www.grenz-
gaenge.com.

Abstieg von der Krainer Hütte nach Jezersko

Blick Richtung slow. Storžič, da wollen wir auch 
irgendwann hinauf …

Blick zurück in die Ostwände der Steiner Alpen Rast am Sanntaler Sattel
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Naturschutz

„Kuhschellen im Naturpark Leithagebirge 
ausgegraben”, lautete eine etwas unge-
wöhnliche Schlagzeile Ende April. Unbe-
kannte Diebe haben am Kirchberg bei 
Donnerskirchen rund 180 Kuhschellen ent-
wendet und stattdessen Erdlöcher hinter-
lassen. Die violett blühende Kuhschelle ge-
deiht vor allem auf Kalk-Trockenrasen und 
fühlt sich an den trockenen und nährstoff-
armen Hängen des Leithagebirges sichtlich 
wohl. Sie ist außerdem ein untrügerisches 
Zeichen dafür, dass wir nun endgültig den 
Frühling in unseren Gefilden begrüßen dür-
fen. Außerdem, und das ist der springende 
Punkt der ganzen Kriminalgeschichte, gilt 
die Kuhschelle als stark gefährdet und ist 
eine streng geschützte Art. Das Pflücken 
oder gar Ausreißen bzw. Ausgraben die-
ser Pflanze ist somit verboten – und schon 
gar kein Kavaliersdelikt. Wer Exemplare 
einer geschützten Tier- oder Pflanzenart 
„zerstört, besitzt oder aus der Natur ent-
nimmt“, kann mit einer Freiheitsstrafe von 

bis zu zwei Jahren rechnen. Ausnahme: Die 
Handlung betrifft nur eine unerhebliche 
Menge an Exemplaren und hat unerheb-
liche Auswirkungen auf den Erhaltungszu-
stand. Jedenfalls sind 180 Kuhschellen für 
einen kleinen Standort nicht unerheblich.
Es kann bei diesem Fall davon ausgegan-
gen werden, dass die große Anzahl von 
Kuhschellen nicht in einem einzigen pri-
vaten Garten landet. Selbst wenn, würden 
diese Pflanzen, die an Trockenrasenstand-
orte angepasst sind, nicht lange in einem 
Hausgarten überleben. Die Entnahme der 
Pflanzen in Donnerskirchen war somit nicht 
nur illegal, sondern auch ziemlich unsinnig. 
Trockenrasen muss gepflegt werden
Viele Pflanzen wurden durch diese Tat 
zerstört, und auch der Trockenrasen- 
standort Kirchberg sieht mit 180 kleinen 
Erdlöchern etwas mitgenommen aus. Der 
Begriff „Trockenrasen“ ist hinsichtlich Im-
plikation der Artenvielfalt eher unpassend, 
denn diese Gebiete sind alles andere als 
karg oder öde, sondern wahre Hotspots 
der Biodiversität. Einer der bekanntesten 
Trockenrasen im Osten Österreichs ist die 
Perchtoldsdorfer Heide. Die Gründerin des 
„Landschaftspflegevereins Thermenlinie“, 
Irene Drozdowski, schwärmt von den 1200 
unterschiedlichen Schmetterlingsarten, die 
hier über mehrere Jahre festgestellt wur-
den. Ein Trockenrasen ist zwar ein wahres 
Biotop der Artenvielfalt, muss jedoch ge-
schützt und gepflegt werden. Wird die 
Heide nicht beweidet oder von naturlie-
benden Menschen in Schuss gehalten, ver-
buscht sie zusehends. Ohne Eingriff würde 

die Perchtoldsdorfer Heide in dreißig Jah-
ren ein Walgebiet sein.
Regelmäßig werden vom genannten Land-
schaftspflegeverein und auch von den 
„Freunden der Perchtoldsdorfer Heide“ 
Pflegetermine ausgeschrieben, an welchen 
sich bis zu dreißig und mehr Menschen 
beteiligen. Hierbei werden Sträucher und 
Jungbäume zurückgeschnitten; Flieder, Li-
guster und Hartriegel geht es also an den 
Kragen. Eine regelmäßige Pflege ist für 
den Trockenrasen und seine Bewohner, wie 
die Smaragdeidechse oder den Sieben-
schläfer, also überlebensnotwendig. Damit 
es bei diesen Aktionen keine „Opfer“ zu 
beklagen gibt, sind auch fachkundige Bio-
logen mit von der Partie.
Für die Kuhschellen bei Donnerskirchen 
kommt jedenfalls jede Rettung zu spät. 
Dass die Täter gefunden werden, daran 
wird gezweifelt. Der ideelle Schaden, den 
sie hinterlassen haben, ist aus Naturschutz-
sicht enorm und auch nicht mehr wieder-
gutzumachen. Es wird wohl einige Jahre 
dauern, bis am Kirchberg wieder unzählige 
Kuhschellen den Frühling begrüßen.

Martin MoserKuhschelle im Leithagebirge

Perchtoldsdorfer Heide

Kaum zu glauben, aber Trockenrasengebiete sind wahre Biotope der Artenvielfalt. Ein ungeahnter 
Urwald, der jedoch beständig in Gefahr ist und neuerdings auch Pflanzendiebe anlockt.

Lebendiger Trockenrasen  
und ein Diebstahl
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Sterbende Wälder im Waldviertel

Die ersten Schritte auf dem wunderschö-
nen Rundwanderweg tätigen wir am Ho-
hen Markt gegenüber der Gozzoburg in 
Krems an der Donau. Und schon nach den 
ersten Metern wird einem die Schönheit 
dieser Stadt vor Augen geführt. Die In-
nen- und Altstadt lebt von ihren imposan-
ten Bauwerken. Hervorzuheben sind das 
Steinertor nahe dem Stadtpark und die 
Frauenbergkirche. Krems ist auch bekannt 
für das Karikaturmuseum und die Landes-
galerie. Um Krems kennen und verstehen 
zu lernen, kann man sich getrost einen Tag 
Zeit nehmen. 

Südlich der Donau
Der Wanderer jedoch zieht weiter, und 
zwar über die Donaubrücke in den Ort 
Mautern an der Donau, in welchem der 
Hufeisenturm und das Goldhauben- und 
Trachtenmuseum herausstechen. Es folgt 
ein schöner Marsch durch die weitläufigen 
Weingärten zwischen Baumgarten und 
Furth bei Göttweig. Nach einigen Höhen-
metern erreichen wir das bekannte Bene-
diktinerstift Göttweig mit herrlichem Aus-
blick auf Krems und Umgebung. 
Nach dem Abstieg nach Klein-Wien emp-
fangen uns Mammutbäume. Wenig später 
erfreuen wir uns über den liebevoll ge-
pflegten Holzskulpturen-Pfad von Paudorf, 
der einen ganz besonderen Reiz ausübt. 
Dieser geleitet uns fast nach Höbenbach, 
und wir überwinden nach Krustetten das 
Weinland. Das Krustettner Weinplatzl gilt 
als Geheimtipp! Am Weg zur Donau dürfen 
wir uns noch über die Burgruine Berthold-
stein erfreuen, ehe man sich in Hollenburg 
wiederfindet. Wir folgen dem Treppelweg 

TourenTipp

Rund 100 Kilometer ist der neu eröffnete Rundweg im Krems- und Donautal lang. Wein, Wasser und 
Wald – perfekte Voraussetzungen für einen Weit-Wander-Weg.

Weitwanderweg 
Kremstal-Donau

entlang der Promenade zur Donaubrücke 
St. Georg bei Traismauer. Diese übersetzen 
wir und marschieren am anderen Donau-
ufer wieder zurück bis an den Ostrand des 
Stockgrabens in der Kremser Au. 

Nördlich der Donau
Nach dem Ort Theiß folgen wir einer inter-
essanten und schönen großen Apfelplanta-
ge. Durch flaches Feldland geht es weiter 
nach Brunn im Felde und Gedersdorf. Von 
nun an geht es wieder etwas aufwärts. Die 
Aussichtswarte am Gobelsberg bietet mit 
ihrem einzigartigen Blick eine verdiente 
Belohnung. Wir betreten wenig später die 
gemütliche Weinstadt Langenlois. Hier bie-

tet das Heimatmuseum einen Blick in die 
Vergangenheit der Region. Danach wartet 
ein Besuch in Auberg, dessen Wiesen heu-
te für eine große Golfanlage bekannt sind. 
Weiters bieten Schloss und Wehrkirche von 
Lengenfeld eine schöne Abwechslung und 
lassen uns fast verträumt zurück. Weinlieb-
haber werden nach Stratzing noch auf ihre 
Kosten kommen. Später wird man vom 
Schloss Droß und der schönen Wallfahrts-
kirche Maria Fatima empfangen. Danach 
ändert sich die Charakteristik der Tour. 
Acker- und Weinfelder werden von einem 
üppig bewaldeten Hügelland abgelöst. 
Dieser Szenenwechsel ist eine Bereiche-
rung: Wir wandern aus dem sonnenausge-
setzten energetischen Weinland in schat-
tiges Waldreich mit schönen Pfaden. Von 

Holzskulpturen Paudorf und Stift Göttweig

Blick auf Krems 
an der Donau
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Droß nach Gföhl, dem nordwestlichsten 
Punkt der Rundwanderung sind es knapp 
13 Kilometer, die Ruhe am Öhlgrabenbach 
sorgt für Entschleunigung. Gföhl ist ein 
schöner, in die Hügellandschaft eingebet-
teter Ort. Die interessante Stadtpfarrkirche 
Hl. Andreas ist aus der Ferne bereits ein 
Hingucker. Der Hauptplatz lädt zum Rasten 
ein. 
Der Weg nach Unter-Meisling entlang des 
Kühbergs kann mit ein paar Extrametern 
und der Aussicht vom Kühberg noch ver-
schönert werden. Ab Ober-Meisling sollten 
wir uns auf einige knackige Höhenmeter 
einstellen, denn der Aufstieg zur Köhler-
höhe kann den Wanderbeinen doch eini-
ges abverlangen. Haben wir das geschafft, 
wartet der lange gemütliche Abstieg nach 
Senftenberg entlang des „Heimlichen Ge-
richts“. Dieser kleine Felsrücken wird vom 
Fuß des Gesteins anmarschiert und wirkt 
imposant auf den Wanderer ein. 

Abstieg nach Krems
An manchen Stellen ist bereits in der Ferne 
der Ort Senftenberg zu erkennen. Senften-
berg ist bekannt durch die schöne Burgrui-
ne, die zwar nicht direkt am Weg liegt, aber 
der wir gerne einen Besuch abstatten. Der 
Ausblick auf Senftenberg und die Krems-
schleife der Kupferleiten ist sagenhaft. 
Weiter geht es entlang der Krems nach 
Imbach, wo mit der gleichnamigen Ruine 
ein weiteres Denkmal wartet. Dann ist der 
Marsch weiter entlang der Krems nahe der 
Klosswaldhöhle sehr entzückend. Gleich 
darauf findet man sich in Rehberg wieder, 
welches für sein Schloss und die Ruine be-
kannt ist. Auch der Marsch über den Jo-
sefsteig bietet sehr viele nostalgische und 
historische Elemente. Danach sammeln wir 
noch einmal Höhenmeter und wandern aus 
dem Waldreich hinaus in schöne Weinfel-
der. Beim Abstieg über den Kuhberg, wo 
auch ein toller Aussichtspunkt wartet, kön-

Tourdaten
Gesamtlänge: ca. 100 km 
Höhenmeter jeweils Auf- und Ab-
stieg: 1.860 m
Eine aussichtsreiche Rundtour, aufge-
teilt auf mehrere Etappen mit einer Viel-
zahl an Einkehrmöglichkeiten.

nen wir noch einmal den schönen Donau-
raum vom Kremstal aus beäugen. Schließ-
lich wandern wir entlang der Weinberge 
talwärts nach Krems und finden uns nach 
dem Piaristenpark wieder am Hohen Markt 
ein, wo wir vor wenigen Tagen diese Tour 
gestartet hatten.

Peter Ofner

Weitläufige Weinlandschaft des Kremstals

Unterwegs auf ruhigen Pfaden Landschaftliche Vielfalt des Kremstals

Imposante Burgruine Senftenberg

Hügelige Waldlandschaft
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rung führte ihn vom bayerischen Königssee 
über das Steinerne Meer, die Hohen Tauern 
und die Dolomiten bis an den Gardasee. 
Die persönliche Note ist auch im Buch 
selbst wiederzuerkennen. „Südwärts“ ist 
eine Mischung aus Bildband und Erleb-
niserzählung. Der Autor berichtet von Be-
gegnungen am Weg, formuliert Gespräche 
auf den Hütten aus – über Wetterberichte 
und den Klimawandel – und bezieht regio-
nale Besonderheiten in die Texte ein. Im-
mer wieder unterbrechen eigens markierte 
Bereiche die Erlebniserzählung und bieten 
Einblicke in das Leben auf den Hütten oder 
im Tal, wenn der Autor beispielsweise das 
Brauchtum im Salzburger Land beleuchtet 
oder den Hüttenwirt der Lavarellahütte in-
terviewt.
Jede Etappe, bestehend aus einer unter-
schiedlichen Anzahl von Wandertagen, 
wird ergänzt durch eine schematische 
Übersichtskarte, ein Höhenprofil und Infor-
mationen zu Höhenmetern und Unterkünf-
ten. Ein sehr persönliches und kurzweiliges 
Lesevergnügen, begleitet von herrlichen 
Aufnahmen und wissenswerten Einblicken. 
[mm]

Walter Treibel, 
Erste Hilfe am 
Berg
1. Auflage 2021, 
112 Seiten, ISBN: 
978-3-7633-6088-8, 
Bergverlag Rother, 
€ 8,20.
Erste Hilfe am Berg: 

Die Hoffnung, es nie gebrauchen zu müs-
sen, aber dennoch die Gewissheit zu ha-
ben, in der notwendigen Situation auch 
richtig handeln zu können. Vor allem am 
Berg ist rasche ärztliche Hilfe nicht immer 
gegeben. Der Faktor Zeit bekommt somit 
eine noch größere Rolle zugeschrieben, 
denn die ersten Sofortmaßnahmen sind 

entscheidend über die weitere Behandlung 
oder im Extremfall für das Überleben der 
verunfallten Person. 
Der Facharzt für Orthopädie und Sportme-
dizin, Expeditionsarzt, Hochtouren- und 
Skihochtourenführer Dr. med. Walter Treibl, 
hat mit „Erste Hilfe am Berg – Maßnahmen 
im Ernstfall“ ein kompaktes Booklet im Ho-
sentaschenformat geschrieben, das auch 
medizinischen Laien helfen soll, im Ernstfall 
einen Verletzten oder Erkrankten am Berg 
angemessen zu versorgen. 
Dies beginnt mit dem Begreifen der Situ-
ation, geht über in Sofortbergungsmaß-
nahmen, Lagerungsarten, das Setzen ei-
nes Notrufs, psychische Betreuung bis hin 
zum Abtransport. Die Arten, sich am Berg 
zu verletzen, sind vielfältig. So geht Treibl 
auch tiefer in Details, beschreibt das An-
legen von Schienen bei Armbrüchen und 
beispielsweise den Rucksackverband bei 
einem Schlüsselbeinbruch. Verrenkungen, 
blutende Wunden, Zerrungen, Verstau-
chungen, Kälte- und Hitzeschäden, innere 
Verletzungen und Beschwerden, vom Blitz-
unfall zur Höhenangst, vom Zeckenbiss 
zur Fersenblase: Alles, was man sich nicht 
wünscht, wird in diesem informativen Buch 
abgehandelt – von der Vorbeugung bis zur 
Ersten Hilfe. Ein überaus gelungenes Buch, 
um die Theorie der Maßnahmen im Notfall 
kennenzulernen und das eigene Wissen 
ständig wieder aufzufrischen. Einen Praxis-
kurs ersetzt dieses Buch jedoch nicht. Nur 
wer diese Theorie regelmäßig in der Praxis 
übt, wird im Ernstfall auch schnell und an-
gemessen reagieren können. [mm]

Abs.: Österreichischer Alpenverein, Sektion Weitwanderer
z. H. Fr. Elisabeth Pichler, Albrechtsgasse 88-94/10/1, 2500 Baden
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Stefan Mark-
schies, Kammweg 
Erzgebirge- 
Vogtland
1. Auflage 2021, 
128 Seiten, ISBN: 
978-3-86686-675-1, 
Conrad Stein Ver-
lag, € 10,90.

Bereits 1904 wurde ein Kammweg über 
das Erzgebirge und Riesengebirge eröff-
net, der damals 800 Kilometer lange Weg 
führte unter anderem über die Schnee-
koppe, die den höchsten Punkt markierte. 
Nach dem zweiten Weltkrieg geriet der 
weiß-blau-weiß markierte Weg durch die 
neuen politischen Verhältnisse in Europa in 
Vergessenheit.
2011 wurde die Idee des alten Kammwegs 
von den Tourismusverbänden wieder zum 
Leben erweckt, die neue Route verläuft je-
doch ausschließlich durch die sächsischen 
und thüringischen Teile des Vogtlands und 
des Erzgebirges. Heute ist der Weg von 
Blankenstein nach Geising „nur“ mehr 289 
Kilometer lang, kann jedoch als Verlänge-
rung des Rennsteigs, des Frankenwegs 
bzw. des Fränkischen Gebirgswegs gese-
hen werden, die alle in Blankenstein zu-
sammenkommen. Geblieben ist die blaue 
Kammmarkierung.
Von Blankenstein führt der Kammweg 
durch hügeliges Land entlang der ehema-
ligen innerdeutschen Grenze zum Dreilän-
dereck Thüringen-Sachsen-Bayern. Auf 
dem Weg nach Schöneck wird es steiler, 
und der waldreiche Weg verläuft nun stets 
über 700 Metern Seehöhe, den höchsten 
Punkt erreicht der Kammweg schließlich 
auf dem Fichtelberg (1215 m). Schwarten-
berg, Kahlenberg und Geisingberg sind 
die weiteren Gipfel auf dem Weg zum End-
punkt in Geising.
Der kompakte Führer enthält mit Wegbe-
schreibung, Kartenausschnitten (1:100.000), 
Höhenprofilen und Informationen zu Un-
terkünften alles notwendige für eine Be-
gehung der 17 Etappen. Ein GPS-Track ist 
online verfügbar. [gk]

Steffen Hoppe, 
Südwärts
1. Auflage 2021, 
192 Seiten, 
ISBN: 978-3-
7343-0872-7, 
Bruckmann 
Verlag,  
€ 41,20.

Der Fotojournalist und Reiseleiter Steffen 
Hoppe hat sich selbst eine Route über die 
Alpen zurechtgeschneidert – abseits der 
üblichen Verdächtigen „Oberstdorf – Me-
ran“ oder „München – Venedig“. Sein per-
sönliches Abenteuer der Alpenüberque-

BuchTipps
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Hüttengeschichten 

Keine Aussicht, niederprasselnder Dauerregen, ein rutschiger  
Aufstiegsweg, lang und schwierig noch dazu. Einen Wandertag wie  
diesen würden wir wohl nicht mit Lobeshymnen in unser Tourentage-
buch schreiben. Aber etwas vielleicht doch: Die trockenen Räume der  
Hütte, den wärmenden Tee, das g’schmackige Essen und den sauberen 
Übernachtungsplatz. Zusätzlich noch die lustige Kartenspielrunde am 
Nebentisch. Eine Wohltat, Hütte sei Dank!

Inseln der Askese 

Eine Hütte in den Bergen ist das unverkenn-
bare Markenzeichen des Alpenvereins. Für 
viele Wanderer ist die Jause am Berg das 
eigentliche Tagesziel, ein möglicher Gipfel 
wird zur Nebensache. Der österreichische 
Neurologe, Psychiater und Bergsteiger 
Viktor Frankl bezeichnete die Schutzhütten 
als „Inseln der Askese“ in einer „Überfluss-
gesellschaft“. Die alpinen Vereine haben 
mit der Errichtung des heute bestehenden 
Wege- und Hüttennetzes eine große Leis-
tung erbracht und behagliche Orte in einer 
rauen Bergwelt geschaffen.

Zwischen Trubel und Einsamkeit

Es ist aber gewissermaßen eine paradoxe 
Situation. Wir suchen die einsame Bergwelt, 
fern von Menschenmassen und Trubel, wir 
wollen zur Ruhe finden. Auf der Gegensei-
te schließen wir uns dem Massenmarsch zur 
Hütte an, quetschen uns Schulter an Schul-
ter auf die engen Sitzbänke und kommen im 
Matratzenlager fremden Menschen näher, 
als es uns oft eigentlich lieb ist. Zumindest 
war dies in Zeiten vor Corona so. In gewis-
ser Art und Weise setzen wir uns in den Ber-
gen Gefahren aus, streben gleichzeitig aber 
auch nach Sicherheit. Diese Widersprüche 
sind völlig normal – ja, eigentlich sogar ge-

wollt. Denn Widersprüche setzen Anreize, 
um sich über Veränderungen Gedanken zu 
machen. Veränderungen, die das Aussehen 
und die Ausstattung der Hütten sowie die 
Wege zu den Hütten bis heute noch beein-
flussen. Dies hat zu unterschiedlichsten Be-
hausungen im Alpenraum geführt: Biwak-
schachteln, Schutzhütten, Berggasthöfe, 
Alpen-Hotels, Bettenburgen. All diese Un-
terkünfte stellen sich bei der Erschließung 
der Alpen die philosophische und durchaus 
berechtigte Frage: Wer bin ich und wenn ja, 
wie viele?

Der erste „Alpen-Palast“

In Österreich begann das Wesen der alpi-
nen Schutzhütten mit der Salmhütte in der 
Glocknergruppe. Sie war zusätzlich noch die 
erste ihrer Art in den gesamten Ostalpen, 
errichtet im Jahr 1799 auf 2644 Metern über 
dem Meeresspiegel. Sie diente den Erstbe-
steigern des Großglockners als Unterkunft 
und spielt somit auch für die Entwicklung 
des Alpinismus eine wichtige Rolle. Fi-
nanziert wurde der Bau vom Klagenfurter 
Fürstbischof und bekam damals bereits die 
Bezeichnung „Alpen-Palast“ umgehängt. 
Ausschlaggebend für diesen Titel waren 
eine separate Küche, Bänke, Wandhaken 

Schutzhütten in 
den Alpen

und Türen zwischen den einzelnen Räumen. 
Die Anforderungen an einen Palast haben 
sich seither etwas verändert.

Vom Tauernhaus zur Berghütte

Die Schutzhütten der Alpen sind von den 
so genannten Tauernhäusern zu unterschei-
den. Diese Häuser fanden sich hauptsäch-
lich in den Salzburger Tauerntälern und 
wurden als Raststationen und Unterkünfte 
entlang alter Saumpfade und Handelswege 
erbaut. Die ersten Tauernhäuser errichtete 
das Erzbistum Salzburg bereits im Mittelal-
ter. Deren Betreiber, die Tauernwirte, wa-
ren verpflichtet, die Saumpfade und Pässe 
zu erhalten sowie Wegweiser in Form von 
Steinpyramiden und Schneestangen aufzu-
stellen. Die Benutzung eines Tauernhauses 
war zum Zweck des Handels vorgesehen, 
doch auch Pilger und Wallfahrer nutzten 
diese Unterkunftsmöglichkeit. Für die auf-
strebenden Bergsteiger des 18. und 19. 
Jahrhunderts waren diese Häuser jedoch 
wenig geeignet, da sie für die hohen Gipfel 
nicht hoch genug lagen. Im Obersulzbach-
tal war beispielsweise die obere Almhütte 

für die Besteiger des Großvenedigers zu tief 
gelegen. So wurde im Jahr 1841 eine Hütte 
unweit der heutigen Kürsingerhütte errich-
tet. Von der Idee, Hütten auf halbem Wege 
zwischen Talort und Gipfel zu errichten, ver-
abschiedete man sich alsbald und verlager-
te den Hüttenbau in Richtung Gipfel.

Die Salmhüte im Jahr 2018 © Bwag

Krimmler Tauernhaus © wikimedia/Whgler

Die erste Salmhütte,  
Jahr und Quelle unbekannt
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Douglasshütte vor 1911 © ÖAV Archiv, Foto West

Douglasshütte am Lünersee 2014

Von der Wissenschaft zum  
Alpenverein
Die ersten Erfahrungen auf den Berghütten 
waren fundamental für die wissenschaftliche 
Betrachtung des Alpinismus. Gebirgszüge 
und Täler wurden nach und nach vermes-
sen, das Wissen über Flora und Fauna der 
Alpen massiv erweitert, auch hinsichtlich 
Geologie und Meteorologie. Selbst die me-
dizinischen Deutungen der Auswirkungen 

auf den mensch-
lichen Körper 
waren besonders 
aufschlussreich, 
physisch und 
psychisch. Selbst 
damals, zur Zeit 
der Glockner-
Erstbesteigung, 
mussten die 
Bergsteiger in 
der „Wolkenwoh-
nung hinbrüten“, 
und das drückte 
sichtlich aufs Ge-
müt. Doch ande-
rerseits war man 
wiederum dank-
bar für die „Asy-
le“ in der Hütte. 

Als erster großer „Finanzier“ des Hütten-
baus tat sich der bergaffine Erzherzog Jo-
hann von Österreich hervor. Er finanzierte 
beispielsweise den Bau der Johannishütte 
in der Venedigergruppe im Jahr 1858 und 
bereits 1834 die Errichtung der Hofmanns-
hütte an der Pasterze. Damals noch ein 
Unterstand, im Jahr 1869 dann zur Hütte 
ausgebaut. Die Hofmannshütte ist auch 
Zeitzeuge für die Vergänglichkeit mancher 
Hütten und ihrer Standorte. 2016 wurde 
die Hütte unweit der Franz-Josefs-Höhe ab-
getragen und das Gelände renaturiert, ein 
Neubau kam nicht mehr in Frage. 
Der Ausbau der Hütteninfrastruktur erlebte 
mit der Gründung der nationalen alpinen 
Vereine – in Österreich ab dem Jahr 1862 
– einen regelrechten Aufschwung. In den 
Jahrzehnten danach entstanden ein um-
fangreiches Wegenetz und ein System von 
Hütten, die auch vor nationalen Grenzen 
nicht Halt machten und nunmehr die ge-
samten Alpen umspannen.

Die Zehn Gebote des Bergsteigers

Jene treibenden Kräfte, welche die „Er-
schließung der Alpen“ umsetzten, um die 
freie Bergwelt zu erkunden, stießen in wei-
terer Folge die Tür für die Bevölkerung auf. 
Die Alpinisten der frühen Stunde empfan-
den die „vielen“ und die Massen am Berg 
als Diebstahl „ihrer“ Bergwelt. Mit dem 
Lebensvorhaben, in die freie Bergwelt vor-
zustoßen, waren sie somit im wahrsten Sinn 
Wegbereiter für den alpinen Tourismus. Be-
reits vor dem ersten Weltkrieg gab es Kritik 
an der Erschließungswut des Alpenvereins, 

denn die weitere „Öffnung“ gefährde den 
Alpinismus. Immer öfter wurde eine „Ab-
schließung“ gefordert, durchaus auch mit 
religiöserem Ton versehen. So war von „un-
seren heiligen Bergen“ und „entweihten 
Gipfeln“ die Rede. Auch die „Zehn Gebote 
des Bergsteigers“ aus dem Jahr 1907 füg-
ten sich in diese Zurechtweisung der Alpen-
besucher ein. Das sechste Gebot markierte 
die Erwartungen an die Hütte: „Du sollst 
dich in der Hütte bescheiden betragen und 
sollst keine Ansprüche machen, die sich 
nur in einem Großstadthotel verwirklichen 
lassen. Denn du wirst nicht deines Geldes 
wegen aufgenommen.“ 
Diese Kleinkariertheit löste sich zwar bald 
wieder auf, die Seiten der Medaille waren 
aber nun vergeben: Jene, die eine Ver-
schließung der Alpen forderten, und jene, 
die sich für gleiches Recht für alle einsetz-
ten. Der Ausbau der Wege und Hütten 
wurde bereits Ende des 19. Jahrhunderts 
in Frage gestellt. Im Jahr 1894 meldete die 
Berliner Hütte, dass der Hüttenzugang neu 
gestaltet wurde: eine gleichmäßige Stei-
gung, breit und als Reitweg ausgeführt. Ste-
tiger Ausbau und höherer Komfort lockten 
auf Dauer mehr Menschen aus unterschied-
lichen Schichten in die Berge. Die Alpinisten 
– damals großteils aus einer wohlhabenden 
Gesellschaft – waren nun nicht mehr unter 
sich. Der ursprüngliche Gedanke, mit den 
Hütten „Inseln der Askese“ für die Wohlha-
benden einzurichten, um dem Trubel und 
den Verführungen 
der Großstadt zu 
entfliehen, wich 
der Realität von 
Orten, die immer 
mehr Menschen 
ein gewisses 
Wohlleben in der 
ungemüt l ichen 
Bergwelt ermög-
lichten.

Tölzer Richtlinien
Als Wendepunkt der „Luxusdebatte“ in 
den Hütten gelten die Tölzer Richtlinien aus 
dem Jahr 1923. Neue Hütten und Wege 
sollen somit nur errichtet werden, wenn ein 
bergsteigerisches Bedürfnis besteht. Auch 
sollen die Hütten einfach gehalten werden. 
Die Richtlinien prägen bis heute das Leben 
auf den Hütten sowie auch das Grundver-

Erzherzog Johann 1839 am  
Hochschwab © UMJ/N.Lackner

Berliner Hütte im Jahr 1879

Berliner Hütte im Jahr 2007. © Karsten Dörre

ständnis des Alpenvereines. Die „Notmaß-
nahme“ der Tölzer Richtlinien hinsichtlich 
Hüttenbau wurde jedoch kaum wahrgenom-
men, Hütten wurden weiterhin gebaut. Es 
war bald an der Zeit, die Richtlinien zu über-
arbeiten und ein einheitliches Regelwerk 
zu installieren. So geschah es auch im Jahr 
1938. Die aktualisierte Version dient seither 
als Grundlage für die Bewirtschaftung der 
Alpenvereinshütten. Der Unterschied zu 
alpinen Gasthäusern, Jausenstationen und 
Liftrestaurants ist – zumeist – merklich zu 
erkennen.
„Die ich rief, die Geister, werd ich nun nicht 
los“, schrieb Johann Wolfgang von Goethe 
im Zauberlehrling. Dies dachten sich wohl 
auch die Alpinisten der frühen Stunde, die 
der Berg-Liebe wegen die Alpen mit We-
gen und Hütten erschlossen und sich Jah-
re später „ihrer Bergwelt beraubt“ fühlten. 
Diese Gegensätze sind auch heute teilweise 
spürbar, aber die Erschließung der Alpen ist 
abgeschlossen – und das ist auch gut so. Es 
gibt genug Berge für alle. Wer einsame Gip-
fel und Wege sucht, wird sie finden.

Martin Moser

Buchtipp: Hoch hinaus! – Wege und Hütten in den 
Alpen, erschienen 2016 im Böhlau Verlag, 674 Seiten, 
herausgegeben vom DAV, ÖAV und AVS.



Die Freiheit in den Bergen unterliegt nicht nur auf den Wegen gewissen 
Regeln, vor allem in den Hütten ist Ordnung und Sauberkeit gewünscht. 
Und dies nicht nur in der Küche, sondern im gesamten Gebäude und im 
Umfeld. Woher kommen aber eigentlich die altbekannten Hüttenregeln, 
und warum gibt es ein eigenes Bergsteigeressen?

„Hier sitzen  
Nichtraucher  
und Raucher,  
die nicht rauchen!“

Hüttengeschichten 

Wer bereits des 
Öfteren auf Berg-
hütten genäch-
tigt hat, weiß 
mittlerweile, wie 
er oder sie sich 
zu verhalten ha-
ben. Bergschu-
he haben in den 
S c h l a f r ä u m e n 
nichts zu suchen, 
die Hüttenord-

nung schickt uns meist um spätestens 22 
Uhr ins Bett, und davor lassen wir uns ein 
Abendessen, betitelt als Bergsteigeressen, 
schmecken. Viele Regeln und Besonder-
heiten, mit denen wir uns heute auf alpinen 
Hütten konfrontiert sehen, sind fast so alt 
wie die Gebäude selbst. Johann Stüdl, Mit-
glied des ÖAV, Mitbegründer des DAV und 
Errichter der Stüdlhütte am Großglockner 
im Jahr 1868, gilt als erster „Paragrafen-

Reiter“ – im positiven Sinn. Zwei Jahre 
nach dem Bau übergab er die Stüdlhütte 
dem Bergführer Thomas Groder und gab 
ihm gleichzeitig zahlreiche Hinweise mit, 
auf was er zu achten habe. Die Hütte ver-
bessern oder eventuell vergrößern, einen 
Ofen aufstellen, das Stroh erneuern und 
mit einer Mausefalle „die ungebetenen 
Gäste fangen (aber nicht tödten)“. Somit 
waren die ersten Regeln informell gesetzt. 
Doch Stüdl war mit der Hüttenführung von 
Groder nicht zufrieden und kaufte sie ihm 
später wieder zurück.

Ordnung muss sein

Stüdl selbst war es auch, der seiner Hütte 
und den Prager Hütten in der Venediger-
gruppe eine 13 Paragrafen umfassende 
Hausordnung umhängte. Der Grundsatz 
gilt heute noch: Die Hütte ist für Touristen 
bzw. Bergsteiger da, Schutzsuchenden darf 

der Eintritt nicht verwehrt werden. Weite-
re Regelungen betrafen die Belegung der 
Schlafplätze, vor allem wenn sich Damen 
auf der Hütte befanden. Zusätzlich erfolg-
ten Hinweise für den Umgang mit der Ein-
richtung, Brennholz, Feuer und Licht, für 
die Nachtruhe, die Reinigung, die Eintra-
gung ins Hüttenbuch und auch, wohin Be-
schwerden zu richten seien. 
Im Jahr 1877 schlug Stüdl eine weniger 
umfangreiche Version seiner Hüttenord-
nung dem „Hüttencomité“ des DAV und 
ÖAV für alle Schutzhütten vor. Dieser Vor-
schlag traf aber auf wenig Gegenliebe, im 
Gegenteil. Eine Hüttenordnung sei „eine 
Beleidigung aller Vereins-Mitglieder“, da 
eine eigene Ordnung impliziere, die Mit-
glieder könnten nicht selbst Rücksicht 

In früheren Zeiten wurde 
zeitweise Eintritt verlangt  
© DAV Sektion Berlin

Verbotsschild um 1900 © DAV Sektion Berlin

Schildermeer auf der Lizumer Hütte  
© Martin Moser
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walten lassen, „welche von jedem anstän-
digen & gebildeten Menschen erwartet 
werde“. Somit blieb es vorerst dabei keine 
Hüttenordnung zu erlassen.
Die Hüttenbesitzer selbst waren aber 
durchaus erpicht, sich ein Regelwerk für 
ihre Hütten aufzustellen. In dem 1893 auf-
gelegten Alpenvereins-Handbuch für die 
Sektionen finden sich erstmals Empfehlun-
gen, wie sie großteils bereits von Stüdl vor-
gebracht wurden. Aus den nunmehrigen 
Verboten kann abgeleitet werden, wie das 
ursprüngliche Verhalten aussah: Verboten 
waren das Rauchen und das „Schlafen mit 
beschuhten Füßen“ sowie das „Ausgießen 
von Flüssigkeiten auf den Fußboden“.

„Du sollst die Hütte nicht zur  
Kneipe herabwürdigen“
Bei bewirtschafteten Hütten übernahm der 
Hüttenwirt die Kontrolle der Regeln, ein 
Sorgenkind waren die unbewirtschafteten 
Hütten und die Besucher dieser, auch ge-
nannt die „Führerlosen und Alleingeher“. 
Sie lesen die Hausordnung nicht, ist in ei-
nem Bericht über „Hüttenmissstände“ aus 
dem Jahr 1898 zu lesen. Der Bergsteiger 
Josef Ittlinger wiederum schrieb im Hand-
buch des Alpinismus aus dem Jahr 1913, 
dass „Zahl und Umfang“ der Hausordnung 
„an manchen Orten allerdings so groß ist, 
daß eine Stunde kaum genügt, um sie zu 
lesen“. Carl Arnold, Urgestein des Alpen-
vereins, hielt 1906 in den Mitteilungen des 
Vereins eine Strafpredigt über den Sitten-
verfall auf den Hütten und ließ Bergführer 
und Touristen in keinem guten Licht er-
scheinen. Nach Arnold weigerten sich Füh-
rer am Becherhaus, Kleidung und Schuhe 
der Touristen zu putzen, spuckten auf den 
Küchenboden und tranken das Trinkwas-
ser mit dem Schöpfer. Den Touristen dia-
gnostizierte er „Höhenkoller“, sie seien 

nervös, bringen unsinnigste Beschwerden 
hervor und verhalten sich hanebüchen. 
Der Lösungsansatz? Jedweden Komfort 
entfernen, einfachere Verpflegung einfüh-
ren, damit „den Touristen noch mehr zum 
Bewußtsein kommt, daß sie sich in keinem 
Gasthause befinden“. Carl Arnold arbeite-
te anschließend gemeinsam mit Ferdinand 
Friedensburg die „Zehn Gebote des Berg-
steigers“ aus, das siebte Gebot beginnt 
folgendermaßen: „Du sollst die Hütte nicht 
zur Kneipe herabwürdigen“.

600 Gramm Essen für einen  
Bergsteiger
Die Hüttenordnung, wie wir sie heute ken-
nen, nahm ihren Ausgang mit den Tölzer 
Richtlinien im Jahr 1923. Sie regelten nicht 
nur den Bau und Ausbau der Hütteninfra-
struktur, sondern gaben auch das Regel-
werk für die Benützung der Hütte und ihrer 
Ausstattung vor. Zulässig waren bei Neu-
bauten nur Matratzenlager mit Decken, 
das Essen sollte einfach sein, und es soll-
te für Bergsteiger die Möglichkeit geben, 
sich selbst zu verköstigen. Die Nachtruhe 
wurde auf 22 Uhr gesetzt, „mechanische 
Musikinstrumente“ seien zu entfernen. 
Rund 15 Jahre danach wurden die Richtli-
nien nachgebessert. Der Schwerpunkt lag 
in der Verteilung der Schlafplätze, zwischen 
Bergsteigern und Gästen sowie Männern 
und Frauen. Warmwasser und Waschmög-
lichkeit waren nun ausdrücklich erwünscht, 
die Möglichkeit zur Selbstversorgung blieb 
zwar theoretisch aufrecht, für Mitglieder 
gab es nun aber den Anspruch auf eine 
verbilligte „Bergsteigerverpflegung“, das 
heute bekannte Bergsteigeressen. Und 
dieses war sehr genau definiert. Der Hüt-
tenwirt hatte den ganzen Tag über zu fi-
xen Preisen Kaffee mit Milch und Zucker, 
Teewasser sowie eine Suppe anzubieten, 

ab mittags außerdem ein „Tellergericht“ 
im Gewicht von 500 Gramm pro Portion 
sowie ein „Tagesgericht mit Fleisch“ im 
Gewicht von 600 Gramm. Einige der nie-
dergeschriebenen Speisen finden wir auch 
heute noch in den Speisekarten: Nudeln 
mit Käse, Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, 
Speckknödel mit Kraut. 

Schilder mit Vorgeschichte

Die aktuelle Hüttenordnung ist natürlich 
der heutigen Zeit angepasst, grundsätzlich 
hat sich am Regelwerk in den vergangenen 
Jahrzehnten aber wenig geändert. Jede 
Hütte kann außerdem noch zusätzliche 
Hinweise oder Ge- bzw. Verbote anbrin-
gen, je nach vorliegender Situation. Egal 
ob „Wiese nicht betreten“, „Handy bitte 
ausschalten“ oder „Nur Klopapier in die 
Toilette werfen!“: Allen diesen Hinweis-
schildern geht eine Vorgeschichte voraus. 
Nur selten ist diese aber so eindeutig zu 
erahnen, wie bei jenem Schild, das vor ei-
nigen Jahren an der Bad Kissinger Hütte in 
Tirol aufgestellt wurde: „Bitte scheißt nicht 
in der Nähe der Pumpstation! Und vor al-
lem nicht vor der Türe!“ Johann Stüdl wür-
de das befürworten.

Martin Moser

Wasser war und ist ein kostbares Gut © DAV Sektion Turneralpenkränzchen

Wahrscheinlich aus Gründen verboten auf der 
Höllentalangerhütte © Alpines Museum DAV München

Hinweis auf der Gruttenhütte und dem Rotwandhaus  
© DAV Sektion Turneralpenkränzchen

Manche Regeln sind gut durchdacht
© Martin Moser

Hüttenordnung der Prager Hütte 1877  
© Archiv des DAV München

Informative Literatur: 
Achrainer, M. (2016). 
Die Geschichte des 
alpinen Regelwerks. 
Alpenvereinsjahrbuch  
BERG 2016, S. 82-87.



Die Sehnsucht nach den Bergen, nach ei-
ner Freiheit – zumindest teilweise – über 
den Wolken, lockt Jahr für Jahr bergaffine, 
aber auch Bergneulinge auf die Alpenver-
einshütten in diesem Lande. Das Mitar-
beiten auf Hütten hat sich zu einem span-
nenden und lehrreichen Sommerjob – und 
darüber hinaus – für die junge Generati-
on entwickelt. Wer sich aber vorstellt, in 
der saftigen Bergwiese zu liegen und den 
Wolken beim Vorüberziehen zuzusehen, 
wird mit einer anderen Realität konfron-
tiert. Die Arbeit auf Hütten ist fordernd, 
Stressresistenz müssen Mitarbeitende mit-
bringen, aber auch im umgekehrten Fall 
mit Langeweile umgehen können. Denn 
so schnell die Stunden im Service oder 
in der Küche verfliegen, wenn an sonni-
gen Wochenenden die Hütte rappelvoll 
ist, so langsam vergehen die Minuten bei 
Sauwetter, wenn sich nur handverlesene 
BergsteigerInnen auf den Berg verirren. 
Dennoch: Es gibt immer was zu tun. So 
intensiv die Arbeit auch sein kann, meist 
entlohnt ein segensreicher Sonnenauf-
gang oder -untergang für die Mühen. Ne-
ben der finanziellen Entlohnung inklusive 
Kost und Logis sind diese Momente pures 
Gold wert.

Arbeits-  
& Lebensplatz  
Hütte
Ihr Alltag ist die Hütte, ihre Heimat der Berg. Wirte und Mitarbeiter auf 
den alpinen Schutzhütten leben in romantisierender Vorstellung den 
Traum von Freiheit und Selbstverwirklichung. Doch das Leben und Ar-
beiten auf den Schutzhütten besteht nicht nur aus gemütlichen Bergbli-
cken, sondern ist harte und oft unterschätzte Arbeit.

Hüttengeschichten 

In die Berg bin i gern…

Hüttenjob suchen und finden
Auf der Webseite vom Alpenverein finden 
Interessierte eine Börse für Hüttenjobs. 
Hier sind alle freien Hüttenjobs gelistet, 
die von den Pächtern selbst oder von den 
Sektionen ausgeschrieben sind. Mit einem 
Blick sind der Name der Hütte, das Bun-
desland und der zuständige Verein (ÖAV, 
DAV, eine alpine Gesellschaft oder privat) 
ersichtlich. Auch bayerische Hütten sind 
auf dieser Jobbörse gelistet. Außerdem 
wird angezeigt, welche Arbeitskräfte die 
Hütte eigentlich benötigt. Das beginnt 
bei der Arbeit in der Küche als Koch oder 
Hilfskraft, im Service, als Reinigungs-
mitarbeiter und geht weiter in Richtung 
Allroundkraft, die in allen Bereichen mi-

tanpackt. Bei der spezifischen Stellenaus-
schreibung wird beschrieben, was neue 
Arbeitskräfte auf der Hütte erwartet. Oft 
wird das Grundgehalt bereits angegeben 
und bewegt sich bei „Allroundern“ zu-
meist zwischen 1400 und 1600 Euro netto. 
Manche Stellenausschreibungen erwäh-
nen, nach Kollektivvertrag zu bezahlen, 
oder bieten ein „faires“, „gutes“ und „at-
traktives“ Entgelt, ohne eine konkrete Zahl 
zu nennen. Freie Kost und Logis sind ei-
gentlich obligatorisch, eine 6-Tage-Woche 
ist Standard, eine gerechte Aufteilung des 
Trinkgeldes wird ebenso oft angewendet. 
Je nach Hüttenlage erwartet Mitarbeiter 
ein Einzelzimmer und/oder sogar WLAN. 
Neben den bereits genannten Hardfacts 
sind auch die gute Zusammenarbeit im 
Team, Zuverlässigkeit, Flexibilität und Ein-
satzbereitschaft Erfolgsgaranten für eine 
freudige Arbeitszeit am Berg. 

Eine Hütte pachten

Wer eine Hütte von einer Sektion des 
Alpenvereins pachtet, dem wird die 
„Gebrauchsüberlassung auf Zeit gegen 
Entgelt“ zugesprochen. Wem der Arbeits-
platz und der eigene Gestaltungswunsch 
auf den Berghütten entgegenkommt, 
kann sich somit selbst als Hüttenwir-
tIn probieren. Grundsätzlich muss aber 
bereits oft im Vorfeld der Wind aus den 
Segeln genommen werden: HüttenwirtIn 
kann nicht jede oder jeder werden. Denn 
eine Berghütte zu betreiben, erfordert 
mehr als g’schmackige Kaspressknödel 
rauszubraten oder ein Zirbenschnapserl 
unter die Leute zu bringen. WirtInnen wer-
den immer mehr mit komplexeren Anfor-
derungen konfrontiert: Gesetzliche Vorga-
ben, Haftungsfragen, Energieversorgung, 
Trinkwasser und Kläranlagen, Abfallent-
sorgung, Brandschutz, Materialseilbah-
nen, Lebensmittelhygiene. Im Grunde 
sind HüttenwirtInnen „eierlegende Woll-
milchsäue“. Der Alpenverein bietet für 
anstehende Pächter passende Technikse-
minare an, auf Fachtagungen werden Be-
hördenthemen, Marketinganforderungen 
und Kundenanliegen behandelt.Sonnenuntergang auf der Adamekhütte

Hüttenjobs

Sonnenaufgang 
Glungezer-Hütte
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Grundsätze des Alpenvereins
Doch auch wer sich in diesen Bereichen 
weiterbildet, muss nicht als HüttenwirtIn in 
Frage kommen. Die Pächter einer Alpen-
vereinshütte werden von Gästen zwangs-
läufig mit dem Alpenverein in Verbindung 
gebracht. Das heißt wiederum, dass sich 
HüttenbetreiberInnen mit den Ideen des 
Alpenvereins und den Grundsätzen identi-
fizieren. Außerdem werden jene Bewerbe-
rInnen bevorzugt, die auch alpine Erfah-
rung aufweisen können. 

Gewerbeberechtigung

Selbst wenn auch diese Voraussetzungen 
erfüllt sind, heißt es nicht zwangsläufig, 
dass jemand eine Hütte pachten kann. 
Denn entweder ist eine Pächterkonzession 
notwendig oder eine einschlägige Ausbil-
dung im Gastgewerbe erforderlich. Dies 
trifft aber wiederum nicht auf alle Hütten 
zu. Schutzhütten der Kategorie I fallen 
unter das „Freie Gewerbe“ und bedürfen 
somit keiner Gewerbeberechtigung. Dies 
sind Hütten mit „schlichter Ausstattung 
und einer einfachen, aber ausreichenden 

schrauber). Zum anderen beeinflussen die 
Größe der Hütte und die daraus resultie-
rende Anzahl an möglichen Tagesgästen 
und Übernachtungsgästen den Pachtzins. 
Zusätzlich fließt auch noch der Bauzustand 
der Hütte in die Berechnung ein. Üblicher-
weise werden Investitionen, die der Wirt 
zum Erhalt der Hütte erbringt, von der 
Pacht abgezogen. Weil eine Pacht, vor al-
lem für Einsteiger, immer ein finanzielles 
Risiko ist, wird oft in den ersten Jahren 
eine Umsatzpacht vereinbart. Die Pacht 
richtet sich dabei mit einem gewissen Pro-
zentsatz am erwirtschafteten Nettoumsatz 
aus. Das finanzielle Risiko teilt sich somit 
auf Sektion und Pächter auf. Im Gegensatz 
dazu steht die Fixpacht, die unabhängig 
von Umsätzen jährlich schlagend wird. Als 
drittes Pachtmodell wird eine Kombinati-
on aus Fix- und Umsatzpacht angewendet. 
Wie hoch nun eine Hüttenpacht ist, kann 
pauschal nicht genannt werden. Jede 
Hütte hat andere Voraussetzungen, jede 
Sektion regelt die Hüttenpacht individuell. 
Bei Pachtausschreibungen des ÖAV und 
des DAV werden keine Werte genannt, 
bei Hütten des AV Südtirol liegt die Band-
breit von 2.000 bis 40.000 Euro pro Jahr, 
für eine ganzjährig bewirtschaftete Na-
turfreundehütte liegt der Jahrespachtzins 
zwischen 7.000 und 14.000 Euro.

Konfliktmanagement

Natürlich wird eine gute Zusammenarbeit 
zwischen Sektionen und Pächtern ange-
strebt. Auftretende Probleme sollten von 
beiden Seiten rasch kommuniziert und 
gemeinsam angegangen werden. Den-

Verköstigung“, wie beispielsweise die 
Berliner Hütte am Zentralalpenweg 02 
oder auch das Prielschutzhaus am Nordal-
penweg 01.

Hüttenpacht

Die hüttenbesitzenden Sektionen legen 
die Hüttenpacht fest und vergeben diese 
in Form eines „Betriebsführungsvertra-
ges“ zwischen der Sektion und den Päch-
tern. Der Pachtwert richtet sich dabei nach 
der Ertragskraft einer Hütte, welche wie-
derum von einigen Faktoren abhängig ist. 
Zum einen von der geografischen Lage 
der Hütte, und wie diese versorgt werden 
kann (ob per PKW, Seilbahn oder Hub-Hüttenjobs

Gaststube Glungezer-Hütte

´Gaststube im Schiestlhaus am Hochschwab

Später Blick in die Küche im Karl-Ludwig-Haus

Hüttenhund auf der Zupalseehütte

Prielschutzhaus

Über dem Wolkenmeer am Glungezer

Welser Hütte im Toten Gebirge

Regentag auf der Zellerhütte

Eigenes Kaffeehäferl auf der Simonyhütte

Sonnenliegen auf der Welser Hütte

Bergsteigeressen Prielschutzhaus



1. Welche Hütte ist die nördlichste 
der AV-Hütten in Österreich?
A) Buschberghütte im Weinviertel
B) Nebelsteinhütte im Waldviertel
C) Helfenberger Hütte im Mühlviertel

2. Seit welchem Jahr sind die 
Schutzhütten des Alpenvereins 
einheitlich rauchfrei?
A) 1923
B) 1977
C) 2008

3. Wie viel darf laut der aktuell 
gültigen Hüttentarifordnung ein 
Bergsteigeressen maximal kosten?
A) 9 Euro
B) 11 Euro
C) 13 Euro

4. Wie viel kann die Bereitstellung 
eines Liters Trinkwasser für den 
Hüttenwirt kosten, wenn die Hütte 
keine eigene Quelle hat? 
A) bis zu einem Euro
B) bis zu drei Euro
C) bis zu fünf Euro

5. Welche ist die kleinste bewirt-
schaftete Hütte des Alpenvereins, 
gemessen an den Schlafplätzen?
A) Kellerjochhütte in Tirol
B) Rojacherhütte in Salzburg
C) Kienthalerhütte in Niederösterreich

6. Welche Hütte wurde im Jahr 
1997 als erste Alpenvereinshütte 
unter Denkmalschutz gestellt?
A) Berliner Hütte in den Zillertaler Alpen
B) Kürsingerhütte in der Venedigergruppe
C) Stüdlhütte in der Glocknergruppe

Wie viele Antworten sind richtig?
0 bis 2: Wochenend-Wanderer
Du hast bereits die eine oder andere 
Kaspressknödelsuppe auf einer AV-Hütte 
verdrückt und lustige Hüttenabende mit 
Freunden verbracht. Aber mehrere Wochen 
von Hütte zu Hütte unterwegs zu sein, das 
ist immer noch ein Traum von Dir. Wird Zeit, 
dass Du Dich auf den Weg machst.

3 bis 4: Einmal quer durch Österreich
Alle Achtung, Du kennst Dich in der Berg-
welt aus, auch weil Du bereits mehrmals von 
Hütte zu Hütte unterwegs warst. Dir macht 
niemand mehr was vor, und Du freust Dich 
immer wieder aufs Neue auf das Bergstei-
geressen. Aber ein paar Wege zwischen den 
Alpenvereins-Hütten gibt es noch, die Du er-
kunden solltest.

5 bis 6: Warum nicht Hüttenwirt werden?
Eigentlich hast Du bereits alles in den ös-
terreichischen Alpen gesehen. Entweder 
streckst Du Deine Fühler in andere Alpen-
räume aus, oder Du wirst einfach Hütten-
wirt auf einer AV-Hütte. Die Hüttenordnung 
kannst Du bereits im Schlaf rückwärts auf-
sagen, formst im Rekordtempo Semmelknö-
del, und Du weißt, mit welchem Schmäh Du 
die lustige, kartenspielende Truppe um 22 
Uhr ins Matratzenlager schickst.

Das 
Hütten- 
Quiz?Wie sehr kennst Du Dich in der Welt der Alpenvereins-Hütten aus?  
Teste Dein Wissen und erfahre, welcher Typ Hüttenwanderer Du bist.

Hüttengeschichten 

noch kommt es immer wieder zu Un-
stimmigkeiten, unschönen Vertragskün-
digungen, Streitereien und rechtlichen 
Verfahren. Die Umstände sind oft nicht 
mehr klar herauszuarbeiten, eine Seite 
zeigt sich zumeist „überrascht über das 
Vorgehen“. Vor einigen Jahren schaffte 
es so die Kürsingerhütte in der Venedi-
gergruppe negativ in die Schlagzeilen.

Mehr noch als die „eierlegende 
Wollmilchsau“
HüttenwirtInnen sind wie schon erwähnt 
so was wie die „eierlegende Wollmilch-
sau“. Eigentlich stehen sie noch eine 
Stufe darüber. Denn sie managen nicht 
nur MitarbeiterInnen und die Logistik 
rund um die Hütte, sie sind lebende 
Wanderkarten, Routenplaner, sie un-
terhalten und schlichten – wenn es sein 
muss – Streit, sie kennen alle Bergspitzen 
der Umgebung und sind Wetterfrösche. 
Denn seien wir uns ehrlich: Wer von uns 
hat noch nie beim Frühstück gefragt, wie 
das Wetter heute wird? Die verantwortli-
chen Personen leisten im Hüttenbetrieb 
eine außergewöhnlich umfangreiche Ar-
beit, damit Wanderer verköstigt werden, 
sich ausrasten und eine Nacht verbrin-
gen können. Dieser Leistung muss je-
denfalls Respekt gezollt werden.
Die Arbeit als HüttenwirtIn oder die Mit-
arbeit auf einer Schutzhütte ist mitunter 
nicht immer einfach, gemütlich oder fein. 
Sie ist aber – trotz des scheinbar glei-
chen Tagesablaufes und der abseitigen 
Lage der Hütte – besonders abwechs-
lungsreich. Jeder Tag wird mit anderen 
Gästen verbracht, jeden Tag werden an-
dere Geschichten erzählt, auch die Wol-
kenformationen sehen jeden Tag anders 
aus. Außer wenn Regenwolken einige 
Tage lang die Sicht vernebeln und kaum 
Gäste den Weg zur Hütte finden. Aber 
auch das gehört zum Leben und Arbei-
ten auf einer Schutzhütte. Auf Regen 
folgt Sonnenschein – in den Bergen zählt 
diese Weisheit sogar noch doppelt.

Martin Moser

Wahre Worte in der Rastkogelhütte

Neue Reichenberger Hütte in Osttirol

1. Richtig: B, Nebelsteinhütte im Waldviertel.
2. Richtig: C, die einheitliche Regelung wurde erst im Jänner 2008 eingeführt.
3. Richtig: A, 9 Euro.
4. Richtig: C, 5 Euro. Die Hüttenwirte verrechnen jedoch maximal 3 Euro weiter.
5. Richtig: B, die Rojacherhütte in Salzburg mit 10 Plätzen im Matratzenlager.
6. Richtig: A, die Berliner Hütte in den Zillertaler Alpen.
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